290. 


Dae Abonnement : 
uf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erfgeinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sor. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Aublandes an. 


Berlin, 11. Dez. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. | 
Majeſtät des &önige, dus ne geruht: Hen früheren Dechanten, Pfar⸗ 
der Janzen zu Neuteich im Kreiſe Marienburg, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; jo wie dem Schullehrer und Küſter Rocke zu Zſchortau im 
Kreiſe Delißſch, das Allgemeine Ehrenzeichen au verleihen. | 

Angekommen: Erb Truchſeß in der Kurmark Brandenburg, | 
von Graevenitz, von Queetz. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Wirkliche 
fident der Provinz Schleſten, Freiherr von 


ime Rath und Ober⸗Prä⸗ | 
Keen 55 Breslau. | 


Nr. 293 des „St. Any.“ enthält Seitens des k. Finanz-Mintfteriums eine | 
Zürkular-Berfügung vom 28. Okt. 1859, die 5 We der ſteuerfreien Erlaub⸗ 
NE zur Kolporkage von Bibeln an ausländiſche Geſellſchaften betreffend. 


Telegramm der Poſener Zeitung. 


London, Sonntag, 11. Dez. Der heutige „Obſer⸗ 
der“ bezeichnet ebenfalls die Lords Cowley und Wodehouſe 
als die Repräſentanten Englands beim bevorſtehenden Kon⸗ 
greſſe. — „Sunday Times“ will wiſſen, daß die Regierung 

r den permanenten Vertheidigungszuſtand des Landes einen 
Kredit von 12 Millionen Pfd. Sterling zu fordern beabfichtige. | 
(Eingeg. 12. Dez. 8 Uhr Vormittags.) | 


| 


| 
| 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 11. Dez. [Vom Hofe; Man- | 
beriei.] Heute — wohnte die Königin mit der Frau 

n von Liegnitz dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu 
Potsdam bei; die — Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welche um 8 Uhr Morgens nach Schloß Sansſouci fab- 
ten wollte, hatte wegen einer leichten Unpäßlichkeit abſagen laſſen. 
Der Prinz⸗Regent und die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz 
und die Fran Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinz Friedrich, 
Prinz Adalbert hörten heute Vormittag die Predigt im Dome, der 
Prinz Albrecht (Sohn) und die Prinzeſſin Alexandrine beſuchten 
die Mattpäiticche. Mittags 12 Uhr fuhren der Prinz⸗Regent und 
die Prinzeſſin von Preußen und der Prinz Albrecht zu Ihren Ma⸗ 
ſeſtäten nach Schloß Sansſouci. Der Prinz Albrecht, welcher auf 


1 in, 
T 
| 
| 


war heute Morgen von dort hierher zurückgekehrt. Derſelbe hatte, 
um den Kurierzug zu erreichen, von Halberſtadt nach Oſchersleben 
einen Exttazug genommen. Um 3 Uhr kehrten die hohen Herr⸗ 
ſchaften von Potsdam nach Berlin zurück und nahmen an der Fa⸗ 
milientafel im Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm Theil. — 
Ueber die Reife des Prinz⸗Regenten nach Koblenz iſt bis Dielen | 
Augenblick noch nichts beftimmt. Wie ich erfuhr, will der Prinz | 

ent dieſe Reiſe von dem Befinden des Königs abhängig machen 
und hier zurückbleiben, ſofern die Aerzte ſeinen Zuſtand irgendwie 
bedenklich hinſtellen. Auch der Handelsminister wird hier bleiben, | 
wenn der Prinz Regent die Reiſe aufgieht Die Reiſe nach Eng: 
land ſcheint vl aufgegeben. Die Hofmarſchallamtsbeamten. 
Nahe vorausgeſchickt waren, find bereits wieder hierher zurück⸗ 
gekehrt. 


Die Beiſetzung der Leiche des verſtorben Oberſt⸗Marſchalls 
v. Werther Ph 2 den Wunſch der Familie erſt morgen Vormit⸗ 
u und zwar in aller Stille ftatt, ſo daß alſo am Sarge | 
chenrede gehalten wird, ſondern die ganze Feierlichkeit ſich | 

auf die Einſegnung beſchränkt. In dem bach werden auch 
die Wagen der ſämmtlichen Mitglieder der königlichen Familie er: | 
Keinen. — Der General Graf Walderſee iſt gelten Abend in 
ſtlichen Angelegenheiten nach Frankfurt a. M. abgereiſt, wird | 


Die Verhältniſſe der 8 in der Provinz 
e 


Arte des landwüthſchafllichen 
Von dem Gutsbeſitzer und r des landwir 
Vereins für die Kreiſe Wees en, Schroda und Gneſen L. Czwa⸗ 
Uina, geht uns folgender, für die Generalverſammlung des Ver⸗ 
beſtimmter Vorkrag zu, dem wir bei dem allgemeinen Inter 
e, das er darbietet, gern Raum gewähren, wenn wir auch nicht 
mit allen darin ausgeſprochenen Anfichten und Schlußfolgerungen 
einverſtanden ſind. Der — lautet: 

Der landwirihſchaftliche Verein, wenn er von wahrem praf- 
tiſchen Nutzen fein, wenn er dauernd das Intereſſe feiner Mitglie⸗ 
der feſſeln el, muß auch das Forum fein, wo wir in ruhiger und 
vorurtheilsfreier ale neben rein landwirthſchaftichen Intereſſen 
alle die Verhältniſſe beſprechen dürfen, welche die Bafis für unſer 
materielles Wohl bilden. Wir leben in einer beſonders für das 
Intereffe der Landwirihſchaft ſehr ernften Zeit, und es muß und 
mit Bangigkeit erfüllen, wenn wir Einen nach dem Andern unſerer 
Berufsgenoſſen aus ſeinem Beſitzthum ſcheiden ſehen, was ihm lieb 

den war und welches ihn und feine Familie ernährte. So 

ge, wie vor Jahren derartige Fälle vereinzelt daſtanden, konnte 
man dem Leichtſinn der Beſitzer die Schuld für ihr Unglück bei⸗ 
legen. Heute iſt es anders; die ehrenwertheſten, intelligenteſten und 
ſolideſten Wirthe fühlen, daß der Boden unter ihren Füßen wankt, 

haben mit Sorgen zu kämpfen, die fie früher nie gekannt, die 

und der Ihrigen Leben trüben, und den Einen heute, den An⸗ 
dern morgen aufzureiben drohen. Die Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft find gefährdet, die Intereſſen eines Standes der anerkannt 
der agg im Staate, und vornehmlich deſſen Steuerkraft re⸗ 
Präfentist. In erſter Linie das Prinzip der Seiſterhaltung dann 


Montag den 12. Dezember 1859. 


CCCP 


nicht, wer irgendwie die Majoritat e wird. Genannt wer⸗ 


icht äfte heben ſich langſam, ſo daß Se. 
Majeftät täglich einige Stunden auch im Zimmer Ihrer Majeſtät 


der Königin, auf dem Ruhebette liegend, zubringen konnte. Der 
ie! nur mäßig, jedoch bei 


Schlaf war durchweg ruhig, der Appetit 
dem noch immer beobachteten ruhigen 
Nahrung dem Bedürfniß entſprechend. 

= Eng EU EIERN NEN Nach einer hier eingetroffe⸗ 
nen telegraphiſchen Mittheilung hat geſtern zu Polzin die neue 
Abgeordnetenwahl für den Beſgard⸗Hol iner Kreis ſtatt efunden 
und iſt der Geheime Regierungsrath be Duncker mit 
einer Majorität von 18 Stimmen zum Abgeordneten gewählt wor⸗ 
ae bee war der Appellationsgerichts⸗Präfident von 

erlach. 
— [Der Rücktritt des Kriegsminiſters.] Gegenüber 


erhalten, die Menge der 


der Nachricht, daß der Plan des Generals v. Bonin trotz ſeines 


Ausſcheidens aus dem Miniſterium angenommen ſei, berichtet eine 
hieſige Korreſpondenz der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“: „Die 
Kommiſſion der hoͤchſten preußiſchen Militärautoritäten billigte 
faſt einſtimmig (12 gegen 2) den Plan des Kriegsminiſters durch 
ein ſehr Bi es Urtheil, während fie den anderen, nicht von ihm 
he end verwarf Jeßt ſchien es, als könne nur noch die Ge⸗ 
nehmigung zur Ausführung des vielgeprüften und bewährten Plans 
erwartet werden, aber dieſe blieb aus; ſtatt deſſen erhielt der Kriegs⸗ 
miniſter den Befehl von dem Prinz⸗Regenten, den im Militärka⸗ 
binet verfaßten, von der Kommiſſion der kommandirenden Generale 


Verwaltungsbeamten und 41 Of 


verworfenen Plan nunmehr zur Ausführung zu bringen. Ge⸗ 
mäß ſeiner ſchon früher kundgegebenen pee von der Un⸗ 


ausführbarkeit dieſes Plans und geſtügt auf das enkſcheidende Ur⸗ 
theil der hohen Kommiſſion ad hoc, konnte Herr v. Bonin nicht 


umhin die Erklärung abzugeben, daß ihm ſeine Pflicht als verant⸗ 
wortlicher Miniſter nicht erlaube, dieſem Befehle Folge zu geben, 
daß ſein Gewiſſen und das ihm bisher bewieſene Vertrauen in 


ſeiner Stellung ihn verhinderten, einen ihm fremden und 
von berechtigter Seite als unhaltbar erkannten Plan vor den Kam⸗ 
mern zu vertreten. Um jedoch zu beweisen, daß ſeine treue Hinge⸗ 
bung an ſeinen allerhöchſten Herrn und für das Wohl des Staates 
von aller Selbſtjucht frei ſei, erbot er ſich noch, die Sachlage zur 
endlichen Entſcheidung dem Geſammtminiſterium vorzulegen. Auf 
dieſen, alle e Vermittelung erſchöpfenden Borſchlag wurde 
dem Herrn v. Bonin durch eine hehe Kabinetsordre feine 
ungeſuchte (5), Kr Entlaſſung aus feiner bisherigen Stellung, 
motivirt durch Ungehorſam“ (0, obwohl zugleich ſeine Ernennung 
zum kommandirenden General des 8. Armeekorps ausgeſprochen 


aber auch, um dem Staate dauernd das geben zu können, was wir 
an Steuern abzugeben verpflichtet, mahnt und 
wir Männer von Fach und aus dem praktiſchen Leben, die Urſachen 

prüfen, welche im Laufe der Zeit dieſen traurigen Zuftand in der 


u 
dene le hervorgerufen haben. Laſſen Sie uns bei Prüfung 


dieſer Urſachen, wie es unparteiiſchen Männern von Ehre zu⸗ 
kommt, unſern Theil der Schuld auch von vornherein Freiumütbig 
bekennen. Wir waren durch die die früheren Jahre begünſtigende 
Witterung verwöhnt, dem Boden, deſſen Preis und Bearbeitungs- 
koſten gering, leicht das abzugewinnen, was wir bedurften. Das 
Rad der Zeit hat die Situation gewaltig geändert, das Bild in 
einen andern Rahmen fen Der Bodenwerth, wie auch die 
Wirthſchaftskoſten, ebenſo die Abgaben ſind um das Doppelte, ja 
Dreifache geſtiegen. Nächſt dem Segen von Oben durch günſtige 
Witterung gehört heute eine weit höhere Intelligenz, weit bedeu⸗ 
tendere Geldmittel, als die früheren Zeiten es verlangten, dazu, um 
dem Boden auch einen Reinertrag und uns Belohnung für unſern 
angewandten Fleiß abzugewinnen. Es iſt in den letzten Jahren zu 
leicht gekauft worden, in den ſeltenſten Fällen iſt ein genügendes 
Betriebskapital reſervirt, in vielen Fällen ift aus dieſem Grunde 
eben nicht intenſiv und intelligent gewirthſchaftet worden. Die 
Meiſten hätten beſſer gethan, mit ihren Mitteln nur halb jo große 
Güter zu kaufen; ſie würden heute auf feſteren Füßen ſtehen und 
der trüben Zeit leichter Widerſtand bieten. Dies iſt der Vorwurf, 
der uns trifft; man muß beim Ankauf eines Gutes nicht Optimiſt 
fein, ſeine Mittel genau prüfen und wohl erwägen daß im Kreig- 
lauf der Zeiten ungünſtige Jahre gewiß kommen, die durchgemacht 
werden müſſen. } 

Die genannten Urſachen find wichtig, aber der Landwirth und 


When es uns, die 


Ins ſerat 
(it Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen perhältnißmäßig 
Höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
© ſchelnende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


wurde. Dieſen Vorgängen gegenüber kann man es von 
dem ehrenwerthen und unabhängigen Charakter des Hrn; v. Bo⸗ 
nin nur natürlich finden, daß et, indem er ſein Portefeuille zurückgab 
auch auf die ihm verliehene neue Stellung verzichtete indem er 0 
führte, daß einem „wegen Ungehorſam“ ‚entl enen Staatsdiener 
eine ſolche nicht übertragen werden könne.“ (2) Der Korreſpondent 
der gut unterrichtet ſcheint, nennt jeine Darſtellung den wahr⸗ 
heitsgetteuen Hergang eines allerdings in mehr als einer inſicht 
bedenklichen relais (Dieſe Mittheilung der , gi at 
Anfſehen erregt, und wir glauben ſie deshalb unſeren 5 nicht 
vorenthalten zu ſollen. Doch ſcheint fie uns ſtark perfoͤnki t 
und es muß doch dahingeſtellt bleiben, ob wirklich der betr. Nb 
ſpondent, wie die BZ. annimmt, „gut unterrichtet“ iſt. D. Rd.) 
— [Die Kriegsſchule zu Potsdam) Nach einer ſpe⸗ 
iellen Ausführung im „Preußiſchen Soldatenfreunde“ beſteht das 
behrer⸗ und Verwaltungsperſonal an der ſeit dem 1. Nov. d. J. 
ule zu Potsdam gegenwärtig aus dem 
pektionsoffizieren, 1 Bureauchef, 3 Unter⸗ 
fizierburſchen und Pferdewärtern. 
Die Zahl der Schüler wird für dick Anſtalt auf 95, für das gleiche 
Inſtitut in Erfurt hingegen auf 127 angegeben. Das Direkkions⸗ 
Lehrer⸗ und Verwaltungsperſonal wird bei dieſer letzten Anſtalt auf 
zuſammen 16 Köpfe berechnet. Die Eröffnung der dritten Kriegs⸗ 
ſchule für das 1, 5. und 6. Armeekorps ſteht erſt mit dem 1. Okt. 
k. J. zu erwarten. 


— [Der Bücherverkauf auf Jahrmärkten] Bei 
Gelegenheit eines Spezialfalles hat der Miniſter des Innern in 


eröffneten neuen 3 
Direktor, 8 Lehrern, 6 


einer Verfügung vom 15. Nov. d. J, betreffend den Bücherverkauf 


auf Jahrmärkten, beſtimmt, daß in Uebereinſtimmung mit dem 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und dem 
Finanzminiſter, die Fortſetzung des Handels, welchen die auf Grund 
der Kabinetsordre vom 11. Juni 1847 zum Verkaufe von gebun⸗ 
denen Schul⸗ und Gebetbüchern ꝛc. konzeſſionirten Buchbindern 
bisher auf Jahrmärkten betrieben haben, für unzuläſſig uicht er⸗ 
achtet werden kann, da nach § 59 der Gewerbeordnung Jeder, 
der zum ſelbſtändigen Betriebe eines ſtehenden Gewerbes be⸗ 
fugt iſt, in den im Titel IV. v benen auf 
Märtten verkehren darf, und jene Bücher unbedenklich zu 
den „Fabrikaten aller Art! zu kechnen find, welche nach 
Titel IV. (S. 82) auf Jahrmärkten feil gehalten werden können. 
Aus gleichen Gründen wird, ae ner von der das Intereſſe der 
Preßpolizei wahrenden Vorſchrift des 5. 10 des Geſetzes vom 12. 
Mai 1851, anch der 8 der Buchhändler zum Verkehr auf 


Jahrmärkten nichts entgegenſtehen. Der Meinung aber, daß dann 


auch das Hauſiren mit Büchern freigegeben werden müſſe, kann 
nicht beigepflichtet werden; denn für den Hauſirhandel ſind andere 
Vorſchriften muaßgebend, als für den Marktverkehr, wie in 6. 1 
des N gulativs vom 28. April 1824 klar ausgeſprochen iſt; zu den 
in dieſem Regulativ aufgeführten Gegenſtänden des Haufirbandels 
gehören aber Preßerzeugniſſe nicht. In Betreff des Ride dels 
auf Wochenmärkten und der Versteigerung von Bichern außer⸗ 
halb des Wohnortes des Verkäufers, wird auf die Zfrkularerlaſſe 


vom 26. Dezember 1847 und reſp. vom 24 März 1840, deren Be⸗ 


| 
| 
| 


| 


tui beo n. so» 


1 auch jetzt noch als maaßgebend anzuſehen find, ver⸗ 
wieſen. 

— [Obertribunals⸗Entſcheidun Das 
Miniſterialblatt enthält ein Erkenntniß des kön dam Sr 
nals vom 21, Oktober 1859, wonach die Fugiehung des Dolmet- 
ſchers, wo ein ſolcher in Unterſuchungsſachen nötbt iſt, aus dem 
Protokolle über die Verhandlung ſelbſt erſichtlich ch muß, da dies 
ſelbe einen weſentlichen Theil dieſer Verhandlung bildet, a . 
nach die von dem Vorſitzenden und dem Gerihtöichreiber erthellte 


die Landwirthſchaft find zähe in ihrem Widerſtande; fie würden 
allein nicht genügen, unſer Vertrauen in beugen, und uns glücklich 
durchzuarbeiten mit immer friſchen Hoffnungen und immer friſchen 
Kräften. Es find auch andere indirekte Urſachen und Verhältniſſe 
die ein Aufblühen der Landwirthſchaft gerade in unſter Provinz 
erſchweren, wo nicht unmöglich machen. Wir haben Inſtitutionen 
und Geſetze, die, zum Wohle der Landwirthſchaft beſtimmt, gewiß 
vom beiten Willen eingegeben find, aber durch Unkunde und Aengſt⸗ 
lichkeit des Beamtenſtandes wird die Wohlthat und der Nutzen der 
Inſtitutionen uns bäufig verfümmert und paralpfirt. Unter den 
Inſtitutionen die den Zweck haben, dem Wohle der Landwirth⸗ 
ſchaft förderlich zu ſein und es zu ſtützen, nenne ich in erſter Linie 
die Landſchaften. Sie ſollen den für den Landwirth ſo wichtigen, 
ja unentbehrlichen realen Kredit vermitteln, Die Pfandbriefinſtitute 
gewähren dem Kapitaliſten die vollendetſte Sicherheit. Der B 
liehene würde die ſo ſicher fundirten Kapitalien auch wohl ander⸗ 
weitig zu demſelben Zinsfuße erhalten können, doch hat er den 
Vortheil der Unkündbarkeit, die bei privatim bezogenen Kapitalien 
nicht ſicher ift, und daß den e Provinzen die Kapitalien 
der größeren Börſen zugänglich gemacht worden. Die alte Land⸗ 
ſchaft, die wir haben, war ein Segen für die Landwirthſchaft, die 
neue ein tief gefühltes Bedürfniß, doch einmal kam fie 10 Jahre 
u ſpät, denn fie hätte einer unheilbringenden Kriſis vorbeugen 
nu dann aber weht durch die Tar Huter e eine ſo übergroße 
Aengſtlichkeit, die den Werth unſerer Güter herabdrückt und den 
Kurs der Pfandbriefe doch nicht zu heben vermag. Es kann hier 
ſelbſtredend nicht genügen, ein Inſtitut geſchaffen 2 haben, ſondern 
daß es ſeinen Zweck erreiche, wirklich Nutzen und Segen bringe der 
Landwirthſchaft, der es gewidmet. Beſſer wäre es gewiß und 


nachträgliche Beſcheinigung, daß jene Zuziehung ftattgefunden 
habe, ai Mangel nicht 182 kann. 

Breslau, 10. Dezember. [Wahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Nachdem der Oberſtaatsanwalt Hantelmann zu Ratibor 
das Mandat als Abgeordneter für den 6. Oppelner Wahlbezirk, den 
Kreis Ratibor uinfolfenn, niedergelegt bat, fand geftern unter Lei⸗ 
tung des Landraths v. Selchow bei ziemlich reger dein der 
Wahlmänner eine Neuwahl zu Ratibor ſtatt, bei welcher App. Ger 
Rath Pape 120 von 223 Stimmen, mithin die abſolute 
tät erlangte. (Schl. 3.) 2 

Danzig, 10. Dez. [Marine.] Von der kgl. Admiralität 
iſt verfügt worden, den Ablauf der Korvette „Gazelle“, falls das 
zu ſtarke Eis der Weichſel nicht hindernd ſei, zum 15. d. zu ermög- 
lichen. (D. D.) i 

Frankfurta. O., Er VE laden Die 

piefige königl. Polizeidirektion wird, wie ein Lokalblatt meldet, als 

eſondere Behoͤrde am 1. April 1860 eingehen und die Polizeiver⸗ 
waltung dem Magiſtrat übertragen werden. f 

Goͤrlitz, 10. Dezbr. [Städtiſches M 
Die vor einiger Zeit in einem Zirkularerlaß des N iniſters des 
Innern als nothwendig oder doch wünſchenswerth 17 Re⸗ 
viſion der Lokalpolizeiverordnungen iſt hier von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung in die Hand genommen worden, da dieſelbe der 
Ueberzeugung zu ſein ſcheint, 1 der Polizeidirigent, Stadtrath 
Hortzſchansky, ſic kaum dazu entſchließen wird, Akte feiner legisla⸗ 

toriſchen Thaͤtigkeit ſelbſtändig zurückzunehmen, ſo ſehr auch das 
Publikum eine . oder a der Polizeiver- 
ordnungen wünſcht. Es ift zunächſt eine Kommiſſion ernannt, 
welche die am meiſten den Verkehr ftörenden Verordnungen zu⸗ 
ſammenzuſtellen hat, dann werden die baupolizeilichen Verordnun⸗ 
gen an die Reihe kommen. Die Stadtverordnetenverſammlung 
wird die von ihr vorgenommene Reviſion dann der Liegnitzer Re⸗ 

ierung unterbreiten laſſen, um fo eine Reihe von Verordnungen 
ſtreichen zu laſſen, deren Exiſtenz hier ſehr unangenehm empfun⸗ 
den wird. — Ferner wird beabſichtigt, in einer Petition an die 
Kammern eine Aenderung der bisherigen Verhältniffe der ſtädti⸗ 
ſchen Polizeidirigenten zu den Magiſtraten zu beantragen. Das 
Unerträgliche des jetzigen Zuſtandes iſt Jedem klar, der es ſieht, wie 
der Polizeidirigent, obwohl Mitglied des Magiſtratskollegiums, 


ajori⸗ 


ſich über den Magiſtrat ſtellen kann. Wie die Sache jetzt liegt, iſt 


das Recht der Städte auf eigene Polizeiverwaltung rein imaginär, 
die Kommunen haben nur die Laſt, die Polizeiverwaltung zu be⸗ 
ſolden und das Privilegium, ſelbſt allgemein unbeliebte Polizeidiri⸗ 
genten, die, wenn königlich, vom Miniſter des Innern zweifellos 


anders placirt würden, bis zum Ablauf ihrer Wahlperiode behalten 
3.) Königin Maria Chriſtina.] Der „Volksfreund“ berichtet: 


zu müſſen. (V. 


Köln, 10. Dez. [Ehrenbürgerrecht.] Die hieſige 


Stadtverordneten⸗Verſammlung hat geſtern Abend einen Beſchluß 


den Betreffenden wie fie ſelbſt ehrend, in unſrer ganzen 


t, der, 
glaßt der, Kreiſen die wärmſte Theilnahme fin- 


ürgerſchaft und in weiten 


f . itgliedern der Verſammlung war der 
den wird. Von vierzehn Mitgliedern der Verſ 9 Aaler Sad wand, Dem E de 


Antrag geſtellt worden: „Dem Dichter Ernſt Moritz Arndt (gebo⸗ 
ren am 26. Dez. 1769) zu Bonn, in Anerkennung ſeiner hohen Ver⸗ 
dienſte um unſer engeres und größeres Vaterland, das Ehrenbür⸗ 
gerrecht der Stadt Köln zu verleihen und ihm das Dokument dar⸗ 
über an ſeinem nahe bevorſtehenden 91. Geburtstage zu überbrin⸗ 
gen.“ Dieſer Antrag wurde unter Kundgebung lebhafter Sym⸗ 
pathien einſtimmig zum Beſchluß erhoben. (K. 3.) 
ir Wien, 9. Dez. [Die Maaßregeln gegen 
die Preſſe.] Die Journale ſchmollen mit der Regierung wegen 
der Preßverordnung und den drei Verwarnungen, die Regierung 
iſt aber entſchloſſen, ſämmtliche Journale der e ſchnell 
hinter einander unter das Damoklesſchwert dieſer Maaßregel zu 
Ba um es dann in der Gewalt zu haben, der Publiziſtik die 


edingungen ihrer Wirkſamkeit zu diktiren. In Verbindung mit 


dieſem Syſtem ſteht die Abſicht, die Organe der Preßpolizei durch⸗ 
reifend zu wechſeln, da einige derſelben ſich in 5 Zeit nicht ge⸗ 
ſügig genug gezeigt haben. Ih mache in dieſer 


orm der Verwarnungen aufmerkſam. Die Behörde, welche fie er⸗ 


theilt, ſtellt ſich mit einer gewiſſen Gefliſſentlichkeit nur als das t 
- dem Generalgouverneur Erzherzog Albrecht zur en ang 


Werkzeug derjenigen hin, welche die Maaßregel angeordnet hat. 
Vertraulich iſt von dem Polizeidirektor einem Zeitungsredakteur 
verſichert worden, die Regierung fürchte, daß ihr die Preſſe wäh⸗ 
rend der Kongreßverhandlungen Ungelegenheiten bereite, ſobald der 
Kongreß geſchloſſen ſei, werde man wieder fair play geben. In⸗ 


wohler wäre uns, wenn wir der Landſchaft gar nicht bedürften; 
doch es iſt eine Thatſache, daß die meiſten Güter mit nur ſehr 
wenigen Ausnahmen über die Hälfte des zu erreichenden Tax⸗ 
werthes verſchuldet ſind, und das hat man gewußt, wie man das 
Inſtitut uns gegeben. Ich will der ſtarken Verſchuldung im Allge⸗ 
meinen wahrlich nicht das Wort reden, aber jo viel ſteht feit, daß 
dies ein ganz relativer Begriff iſt, der ſeine Bedeutung erſt erhält 
ar — Gewicht der anderen dabei konkurrirenden Umſtände, 
Geiſt und Thätigkeit des Beſitzers neben zweckmäßigen Kreditan⸗ 
ſtalten, das Gedeihen des Landbaues fördernder Geſetzgebung und 
einer für die praktiſchen Intereſſen einſichtsvollen Verwaltung. 
Der Mißbrauch in einzelnen Fällen, in denen der genommene Kre⸗ 
dit leichtſinnig vergeudet wird, darf nicht den nüßlichen Gebrauch 
— — mit welchem möglichfte Anſpannung des Kredits in frucht⸗ 
ringender T ange neuen Reichthum gebärt. Die höchſte Aus⸗ 
bildung des Kredits, ſo weit ſie für die Dfandbriefsinhaber irgend 
zuläffig, iſt daher dringende Pflicht des Staates, inſofern wir wie 
aus dem Auge verlieren dürfen, daß Nationale Wohlfahrt der ein⸗ 
„zige und alleinige Zweck alles Staatslebens iſt. Alles Andere iſt 
leſem ſubordinirt und nur Mittel zum Zweck. um uns die Wohl⸗ 
that der neuen Landſchaft, dieſes nſtitutes, weiches für uns be⸗ 
ründet und auf unſern Grundbeſitz ſicher fundirt iſt, zu erſchlie⸗ 
en und den Landbau, an welchen von Jahr zu Jahr erhöhte An⸗ 
orderungen gemacht werden, nicht immer wieder zu neuen Opfern 
zu veranlaffen, denen er endlich unterliegen müßte, dürfte es noth⸗ 
wendig erſcheinen, neben liberaleren Targrundſäzen vielleicht den 
Zinsfuß von 4 auf 4½—5 Prozent zu erhöhen und ein Auslooſen 
der Pfandbriefe früher eintreten zu laſſen, überhaupt die neue Land⸗ 
ſchaft dem Bedürfniſſe und den Zeitverhältniſſen anzupaſſen. Möge 
auch unſer Verein bei der Wichtigkeit der Sache es nicht unter⸗ 
laſſen, feine gerechten und praktiſchen Wünſche, die mit denen der 


eziehung auf die 


wiſchen kann das Schmollen mit der 9 nichts nützen, die 
Preſſe muß daran denken, daß fie einen Beruf hat, der ihr nicht 
bloß Rechte, ſondern auch Pflichten überträgt, und wie ich höre, 
wird man im Allgemeinen fortfahren, innere und auswärtige Po⸗ 
litik mit Freimuth zu beſprechen. (BH3.) N 
— [Die Lage der Preſſe.] Auch der „Wanderer“ giebt 
den allgemeinen Klagen über die Strenge des Nachtrages zum 
Preßgeſetz Ausdruck und beſpricht gleichzeitig die Geheimnißkräme⸗ 
rei in den Regierungskreiſen hinſichtlich klarer und unzweideutiger 
Mittheilung: Er ſagt u. A.: „Was lähmt einen erſprießlichen Auf⸗ 
ſchwung unſerer Preſſe? Vorerſt die Zurückhaltung der Regierung 
bezüglich hochwichtiger Mittheilungen. Bisher ließ man ſelbſt amt⸗ 
lichen Blättern bedeutſame Nachrichten knapp und ſpät zufließen. 
Inzwiſchen wurde von begünſtigten auswärtigen Organen der 
Nm von der Milch abgeſchoͤpft. Daß wir an fremder Tafel ſtück⸗ 
weiſe den Abhub eines Gerichtes zuſammenbetteln müſſen, welches 
wir am eignen Herde voll und warm zu verlangen berechtigt ſind, 
dieſe unbillige Hintanſetzung iſt uns unklar, einmal vom gemüthli⸗ 
chen Standpunkte. Wir vermögen dieſe Beeinträchtigung auch nicht 
nach volkswirthſchaftlichen Normen zu denten: ſchafft doch der 
Staat für die Sächelchen des letzten Krämers genügende Rechts⸗ 
ip 5 5 Wir verſtehen ferner dieſe, wenn auch nicht unmittel⸗ 
are Bevorzugung, beiſpielsweiſe der „Allgemeinen Zeitung“, am 
allerwenigſten vom politiſchen Standpunkt des Staates. Am Ende 
handelt es ſich doch zumeiſt darum, dem eigenen Volke zu ſagen, 
was in maßgebenden Kreiſen beliebt worden, und da läge ein gro⸗ 
ßes, bis zur Stunde entbehrtes, gouvernementales Blatt in Wien 


ungleich näher. Ein ſolches hätte nicht Ernennungen und Beförde- 


rungen, Citationen und Konvokationen zu regiſtriren; es wäre ſeine 
Miſſion, die inneren und äußeren Lebensfragen des Reiches zu ent⸗ 


wickeln. Es wäre ein unvergleichliche Barometer, das jeweilige Ge⸗ 


müthswetter des Staates zu ſignaliſiren; es gäbe den unabhängi⸗ 
gen Blättern, die in der großen Welt kleine Welten machen, genau 
die Grenzen an, innerhalb welcher eine Frage diskuſſionsreif und 
diskuſſionsfähig. Es würde ſomit vorſorglich das Glatteis beſtreuen, 
auf welchem wir unſicher ſchwanken. Was iſt uns die Augsburge⸗ 
rin? Was iſt uns Hekuba? Es ſei das Ohr und die Zunge der Re⸗ 
ierung; ihr gegenüber ſind wir das Ohr und die Zunge der Völ⸗ 
er.“ Was den Mangel dieſes gouvernementalen Wegweiſers be⸗ 
trifft, den der „Wanderer“ ſo ſchwer empfindet, ſo wird ihm ſehr 
bald abgeholfen werden, da mit dem 1. Januar künftigen Jahres 
das bezügliche Organ erſcheinen wird. (Es kommt aber nicht auf 


das Blatt ſelbſt, ſondern auf den Inhalt deſſelben und dasjenige 


| 


an, was man zur Veröffentlichung ihm mitzutheilen für gut ırady- 
tet. D. Red.) 
— [Die Seligſprechung der neapolitaniſchen 


öͤchſt intereſſante Akten find aus Rom in Prag angekommen. 
Sie bilden zwei Quartbände, wovon der eine über 300, der andere 
über 900 Seiten ſtark iſt, und beziehen ſich auf die Seligſprechung 
der neapolitaniſchen Königin Maria Chriſtina. Der erſte Band 
enthält die Poſtulatorien, an deren Spipe wei Schreiben von dem 
eren, ſtehen; im zwei⸗ 

ten Bande befindet ſich ein aus den Akten entnommener kurzer Le⸗ 
bensabriß, 225 Seiten; Auszüge aus den verſchiedenen Protokol⸗ 
len, 555 Seiten; verſchiedene Verhandlungen in der Kongregation 
der Riten ꝛc. Von den übernatürlichen Zeugniſſen, den nach dem 
Tode erfolgten Wundern, ſind acht einer ſtrengen Prüfung unter⸗ 


zogen worden. Maria Chriſtina wurde zu Cagliari auf der Inſel 
Sardinien, den 14. November 1812 geboren und ſtarb zu Neapel 


den 31. Januar 1836. Ihre Eltern waren Victor Emanuel von 
Savoyen und Maria Thereſia von, Lothringen, Erzherzogin von 
Oeſtreich. Der jetzt regierende König von Sicilien iſt ihr Sohn, 
die Kaiſerin Maria Anna und die Herzogin von Lucca ihre noch 
lebenden Schweſtern. 


Wien, 10. Dez. [Tagesbericht.] Die Regierung fol 
entſchloſſen ſein, der gegenwärtig ohne erweislichen Grund ſo Feind» 


ſelig gewordenen Stimmung in Ungarn, die ſchon hier und da 


einen bedrohlichen Charakter annehmen zu wollen ſchien, nicht fer⸗ 
ner die Zügel ſchießen zu laſſen. Von den in Italien ftehenden 
Armeekorps iſt das fünfte ſo eben nach Ungarn kommandirt * 
eſtellt 
worden. Hoffentlich wird es nur dieſes Schrittes bedür A um 
mancherlei Extravaganzen Einhalt zu thun, welche ſchwerlich die 
Stellung Ungarns in der öſtreichiſchen Monarchie verbeſſern dürf⸗ 
ten. — Die Kommiſſion, welche über die Beſeitigung des Defizits 


anzen Provinz identiſch ſind, \ { 
prechen und an höchjfter Stelle und in geeigneter Weiſe zu verkre⸗ 
ten. Ein wohlgeordnetes und den Chancen der Kündigung nicht 
— — ypothekenbuch iſt der Hauptfaktor für unſer mate⸗ 
rielles Wohl. 2 

Nachdem ich dem Realkredit als dem für die Landwirthſchaft 
entſchieden wichtigeren eine längere Beſprechung gewidmet, kann 
ich es nicht unterlaffen, auch dem Perſonalkredit und der Beſchaffen⸗ 
heit deſſelben in unſrer Provinz einige Worte zu widmen. Es läßt 
ſich nicht in Abrede ſtellen, daß ein mit Vorſicht bewilligter und 
angewandter Perſonalkredit dem landwirthſchaftlichen Gewerbe ſehr 
förderlich werden kann. Wir ſehen das in England, wo der Kredit 
die hoͤchſte Ausbildung genießt, wir ſehen es bei unſerm Kaufmanns⸗ 
ſtande, dem der Kredit in ausgedehnter Weiſe gewährt wird. Geld, 
welches beſtimmt iſt, den Verkehr zu vermitteln, beſitzen wir in 
Preußen allenfalls genug, aber der Kredit bewegt ſich in allzu ängſt⸗ 
lichen und engen Schranken. Auch hier 90 5 man wieder grade 
dem Stande der Landwirthe mit dem größten Mißtrauen, und das 
unerklärlicher Weiſe, denn es ſteht feſt, daß an induftriellen und 
kaufmänniſchen Unternehmungen gewährtem Kredit grade in neue⸗ 
ſter Zeit Millionen verloren gegangen find, während der Verluft, 
den Banken und Kapitaliſten bei Landwirthen gehabt, ſich nur in 
ſehr beſcheidenen Summen bewegt. Die königlichen und Privat⸗ 
banken werden von vornherein als kaufmänniſche Inſtitute betrach⸗ 
tet, die uns Grundbefiger nur aus Gefälligkeit ins Schlepptau neh⸗ 
men. Der und gewährte Kredit wird mit ausnahmsweiſer Aengſt⸗ 
lichkeit abgeneſ n und ſind die Ernten oder Konjunktu ren nicht 
beſonders gut, jo werden die Grenzen deſſelben noch enger gezogen. 
Das landwirihſchaftliche Geſchäft zum Unterſchiede vom kaufmän⸗ 
niſchen läßt 100 aber in Folge ſchlechter Ernten oder Konjunk⸗ 
turen nicht einſchränken, ſondern die Ausgaben werden in Folge 


in dieſer Beziehung offen auszu⸗ 


ie beabſichtigten Erſparungen ſind zum Theil eigenthüm 
icher Art. So Ede die Arbeitöftunden auf dem 7 
rium jetzt in die Stunden zwiſchen 8 —3 Uhr verlegt werden, DW 
mit die Zimmer nicht länger geheizt zu werden brauchen. Die 
mehreren Aemtern und Behörden üblich geweſene Pränumeration 
verſchiedener Zeitungen wird mit Neujahr zur Schonung der Staat# 
finanzen thunlichſt eingeſtellt. — Der Przemisler griechiſch⸗katho“ 
liſche Biſchof, Gregor Frhr. v. Jochimowicz, iſt aum fei von 
Lemberg, der Domprobſt an dem Przemisler 0 atholiſchen 
Kathedralkapitel, Thomas Polensky, zum Biſchof von Przemill 
Gr. R. ernannt. — Es iſt davon die Rede, daß eine kaiſerl. Ver? 
ordnung bevorſtehe, wonach die den Juriſten iſraelitiſcher Ko 

ſion entzogene Befähigung zur Erlangung eines Notariats wieder 
gegeben werden ſoll. Gegenwärtig fungirt in Deftreich ein einziger 
ſraelitiſcher Notar, welcher vor der nachträglichen Verordnung die 
ſen Poſten erhielt. Es iſt dies der in Prag allgemein geachtete Dr- 
Heinrich Edler v. Hörigsberg. — Die Werbungen für die päpſtli⸗ 
chen Truppen nehmen im Thereſienbad zu Meidling einen günſli“ 
gen Verlauf; noch jetzt werden, wie das „Fr. Bl.“ berichtet, käglich 
20 — 30 Individuen angeworben und find bereits zwei vollzählige 
Kompagnien gebildet, welche in zwei Transporten an ihren Be⸗ 
ſtimmungsort abgegangen find. In voriger Woche trat auch ein 
junger Graf und ein Baron in päpſtliche Dienſte. 

Pola, 6. Dez. [Die Probefahrt des Linienſchiffez 
„Kaiſer'] iſt ſehr befriedigend ausgefallen; die Fahrt von Trieſt 
hierher wurde in 5 ½ Stunden zurückgelegt. 

Venedig, 5. Dezember. [Einſeßzung der Behörden! 
Die Kommiſſion betreffs der Wiedereinſetzung der landesfürſtlichen 
Behörden im Diſtrikte Revere, Sermide, Gonzaga, ſo wie in den 
bisher neutralen Gebietstheilen zwiſchen Mantua, Verona und Per 
chiera, hat ihre Arbeiten vollendet. Regierungskommiſſar Nittel 
v. Piombazzi iſt heute nach Verona abgereiſt, von wo ſich derſelbe 
an Ort und Stelle begiebt. 


ischen We 10. Dez. [Die Reorganiſation bei 
preußiſchen Wehrverfaſſung und die Küftenbefefti’ 
gung.] So ſtolz ſich auch die Würzburger Konferenzen angekün“ 
digt hatten, ſo war man doch von vorn herein hier nicht im Be 
fel darüber, daß das Unternehmen des Hrn. v. Beuſt und Genoſſen | 
ein völlig unpraktiſches ſei. Jetzt iſt kaum noch die Rede von dem 
was in Würzburg verabredet iſt. Eine weit größere Spannung 
herrſcht hier dagegen bezüglich der Reorganijatton der preußiſchen 
Wehrverfaſſung, die die Armee Preußens um eine Truppenkraft 
vermehren wird, welche faſt derjenigen aller Mittelſtaaten gleich⸗ 
kommt. Man zweifelt hier nicht im Mindeſten, daß die preußiſchen 
Kammern den desfallſigen Vorlagen ihre Genehmigung ertheilen 
und Preußen alsdann an Kraft und Anſehen in Europa 
Deutſchland weſentlich gewinnen wird. Selbſt die deutſchen Mit⸗ 
telftaaten dürften dann etwas beſcheidener gegen Preußen auftreten 
und deſſen ſtarke Heeresorganiſation mehr als die ſogenannte deu 
Bundesarmee als den eigentlichen Kern der deutſchen Militärmacht 

betrachten. Noch mehr aber als das wird die Art und Weiſe, wie 

die deutſche Küſtenbefeſtigung zu Stande kommt, der Begeiſterung 
für die Trias einigen Abbruch thun. Nur auf dem Wege der Ber 
einbarung mit den deutſchen Küſtenſtaaten wird Preußen etwa | 
Erkleckliches erreichen. Denn dieſe werden ſich ebenſowenig von den 
Maaßregeln für die Küftenbefeftigung ausſchließen, als ſich die | 
deutſchen Binnenſtaaten dabei betheiligen werden. Hannover wird 
durch ſeine bald zuſammentretenden Stände dazu ganz befonder? 
aufgefordert werden, und unſere Regierung wird hinter dem, was 
Oldenburg und die Hanſeſtädte insbeſondere thun werden, u 
en können. Denn dieſe letzteren werden ſich ohne allen 

weifel mit Preußen einigen und Hannover wird dann ſeine Maaß 
regeln nicht vereinzelt nehmen wollen und können. (Sp. 3.) 


Sachſen. Dresden, 10. Dez. [Vom Bundestage. 
Das „Dresdener Journal“ meldet 2 einem Telegramm au 
Frankfurt a. M., daß in der heutigen Bundestagsſitzung der Aus⸗ 
ſchuß für die kurheſſiſche Angelegenheit durch Oeſtreich, Preußen, 
Bayern und Sachſen verſtärkt worden iſt. 

Württemberg. Stuttgart, 9. Dez. [Zur deut’ 
ſchen Reformbewegung] Diejenigen Männer aus Stutt‘ 
gart und anderen Gegenden Württemberg s, welche ſich ſchon im 
September mit dem Frankfurter Nationalvetein in Verbindung ge 
ſetzt, —— demſelben förmlich beizutreten, haben jetzt zu einer am 
18. dieſes Monats in der Stadt Göppingen abzuhaltenden Ber 


derſelben ſelbſtredend gerade ausgedehnter, und ein billig gewährter 
Kredit wird hier grade zur größten Wohlthat. Wird er der Land⸗ 
wirthſchaft zu ſolcher Zeit ängſtlich entzogen, ſo müſſen wir uns 
das Geld auf anderen Wegen beſchaffen; welche Opfer gebracht 
werden müſſen, iſt genugſam bekannt. Der Nationalwohlſtand wird 
aber hierdurch offenbar untergraben. — — Liege ſich hier, wenn 
man den ernſtlichen Willen hätte, dem Grundbeſitz in ſchwerer Zeit 
belfend zur Seite zu ſtehen, kein Mittelweg finden, durch welchen 
die Banken vor Verluſten geſchützt und uns geholfen würde? Ganz 
ewiß könnte er gefunden werden, nur müßte das Intereſſe am 
ohle des Landbaues ein regeres ſein, als es iſt. Man möge von 
vornherein zugeben, was man ſehr wohl weiß, daß ein Kredit von 
nur 3 Monaten uns wenig nützen kann, man gewähre mindeſt 
6 Monat Ziel. Die Sicherheit eines Jeden, der einen Kredit bean⸗ 
ſprucht, werde von in jedem Kreiſe aus unver Mitte gewählten 
Vertrauensmännern ſtreng geprüft. Wir wollen 2 Proz. mehr, al? 
der Diskontoſatz beträgt, als Einlage für etwa eintretende Ver⸗ 
Iufte zahlen, und uns einen Vermerk im Hypothekenbuche umjere! 
Güter mit ¼ der Taxe ſchließend (für die betreffenden Banken) 
gefallen laſſen, auch ſchließlich noch, wenn es verlangt und 


ha en hat fol bis jetzt keine nennenswerthen Reſultate erzielt | 
haben. 5 
| 


fur e Provinz zu einem Bankverein verbunden würde, in solidum 


Verluſte, die durch die 2 Proz. etwa nicht gedeckt werden könnten, 
aufkommen. Eine ähnliche Sicherheit kann kein andrer Stand bie 
ten; wir wünſchen dann nur, daß die Schwierigkeiten, die uns im 
Wechſelverkehr gemacht werden, moͤglichſt wegfallen. Den 
landwirthſchaftlichen Verein erſuche ich auch hier im Intereſſe der 
Sache, meine Propoſitionen freundlichſt zu prüfen, und wenn 
ſolche mit feinen Anſichten übereinſtimmen, vielleicht die Realiſi⸗ 
rung dieſes Planes mit Energie zu verfolgen. 5 

Hand in Hand mit einer die Intereſſen des Landbaues fördern 
den Krediteinrichtung und Rechtspflege muß eine zweckmäßige land 


ſammlung eingeladen und äußern ſich in dem zu dieſem Zwecke er- 
laſſenen abschreiben u Weſentliche, was dort zur Beſpre⸗ 
ung kommen ſoll, folgendermaßen: „Von den Unterzeichneten 
und einigen weiteren Freunden ſind mit dem in Frankfurt gegrün⸗ 
deten Nationalverein Verhandlungen r en worden, über welche 
e ihren Geſinnungsgenoſſen im Lande Mittheilung zu machen 
ch verpflichtet fühlen. Im Anſchluß an dieſen Gegenſtand halten 
e es an der Zeit, zu den deutſchen Reformfragen überhaupt eine 
feſtere Stellung zu nehmen und ſich im größern Kreiſe über die 
Art der Thätigkeit zu verſtändigen, welche die Lage des Vaterlandes 
von jedem Freunde deſſelben fordert. Die wahrend des letzten 
Krieges — Erfahrungen über die Unzulänglichkeit der Bun⸗ 
desverfaſſung und die drohende Weltlage verlangen gebieteriſch 
durchgreifende Reformen. Aber es iſt an dem deutſchen Bürger, 
jeine Stimme zu dieſem Reformwerke abzugeben, wenn es im 
Sinn des Volkes zum Frommen der deutſchen Einheit und Frei⸗ 
beit gedeihen ſoll, und unſer Schwaben, das ſeine Begeiſterung für 
das große deutſche Vaterland noch immer bewährt hat, möge auch 
in dieſer bedeutſamen Zeit vorangehen.“ 


Baden. Freiburg, 9. Dez. [Projektirte Adreſſe.] 
In vereinigter Sigung des Gemeinderaths und Bürgerausſchuſſes 
unſter Stadt am 6. d. lag eine Einladung zur Unterzeichnung einer 
Dankadreſſe vor, welche an den Großherzog aus Anlaß des Ab⸗ 
chluſſes der Uebereinkunft mit Rom einzureichen von Einzelnen 
beabſichtigt ſein ſoll. Beide Kollegien haben indeſſen einmüthig 
und entſchieden einc Betheiligung an ſolcher Kundgebung abgelehnt. 
Mannheim, 10. Dez. [Zum Konkordat] Die Mit⸗ 
theilung, daß eine Adreſſe an die Zweite Kammer gegen Einfüh⸗ 
rung des Konkordats vorbereitet ſei und den hieſigen Katholiken 
2 Unterſchrift vorgelegt werden jolle, hat zu einer warnenden öf⸗ 
entlichen Anſprache an die letzteren, durch die beiden Stadtpfarr⸗ 


amter, Veranlaſſung gegeben. (F. 3.) 
eſſen. Kaſſel, 10. Dez. [Zur Verfaſſungsfrage.] 
In Ne een IM Antrages der Herren v. Trott und v. Keu⸗ 
ell, der von der Erſten Kammer in Erwägung gezogen worden iſt 
Le ſpricht ſich für die Verfaſſung von 1852 aus), ſollen die Antrag⸗ 
eller die gegenwärtige Lage der Verfaſſungsfrage beſonders her⸗ 
vorgehoben und nachgewieſen haben, wie nur auf dem in der bean⸗ 
gten Adreſſe angedeuteten Wege eine Beruhigung zu erzielen 
ſtehe. Sie en es werde allerhöchſten Orts nicht verkannt blei⸗ 
ben, daß die in der gemeinſchaftlichen landſtändiſchen Erklärung 
begehrten Abänderungen den Rechten der Krone keineswegs zu 
e treten, daß ſie aber dasjenige enthielten, was den Ständen 
unumgänglich eingeräumt werden müſſe, wenn deren Stellung 
eine für die unzertrennlichen Intereſſen von Fürſt und Vaterland 
gedeihliche ſein Sole. Der Antrag iſt einſtimmig in Betracht ge- 
nommen, und einem Ausſchuß von drei Mitgliedern, beſtehend aus 
dem Präſidenten v. Milchling und den Mitgliedern v. Heßberg und 
eneralſuperintendent Martin zur Begutachtung überwieſen wor⸗ 
den (J. Nr. 288). Eine definitive Beſchlußnahme wird in vertrau⸗ 

licher Sitzung ſtattfiuden. 


Holſtein. Kiel, 9. Dezbr. [Schleswig von allen 
Parteien beanſprucht.] Für die Stellung und die Ziele der 
Parteien in Dänemark in Rückſicht auf Holſtein und Schleswig iſt 


es bezeichnend, wie die däniſche Preſſe die Debatten und Beſchlüſſe 
des nunmehr geſchloſſenen Reichsrathes Fritifirt. „Dagbladet“ 
nennt es einen Verrath an Dänemarks Lebens⸗ und Chrenſache, 
welche in der vollſtändigen a dene e y von der 
Verbindung mit Holſtein und dem deutſchen Bunde beſtehe, wenn 
einige Reichsrathsmitzlieder die Ausſchließung des ſchleswigſchen 
Ratbmannes Thomſen gemiß billigt. Dagegen behauptet „Siyve- 
poſten“ dieſe Unabhängigkeit ſei eine zweifelloſe Thatſache, über 
welche keine Debatte ſtattfinden koͤnne. Anders liege vielmehr die 
Sache. Man habe Holſteins gänzliche Ausſchließung einerſeits, jo 
wie andrerſeits Schleswigs gänglice Abhängigkeit vom König⸗ 
reiche, alſo die Bildung eines faktiſchen Dänemarks bis 10 Eider 
durchſezen wollen. Das aber jet eben jo efährlich als ſchwierig, 
und daraus der im Reichsrathe erhobene Widerſpruch zu erklären. 
Dieſelbe Partei, welche jenes durchzusetzen verſucht, Br auch darin 
unbeſonnen gehandelt, daß fie hinſichtlich der zur eſchlußfaſſung 
nothwendigen Mitgliederzahl eine Grundgeſetzänderung in Verbin⸗ 
dung mit dem Miniſterium vorgenommen. Denn das habe nur 
dazu gedient, die Zweifel an der Kompetenz des Reichstages zu 
verſchärfen. Man ſieht, worauf beide Parteien hinarbeiten: Schles⸗ 
wigs vollſtändige a ep von Holſtein und damit auch von der 


Zuſtändigkeit und dem Intereſſe des deutſchen Bundes. Aber die 
Eiderſtaalspartei glaubt Holſtein aufgeben zu dürfen, nur um je⸗ 
nen Zweck zu erreichen; die Partei des Geſammtſtaats dagegen will 
dieſes Opfer nicht, ſie will Holſtein behalten. Daher nennt ſie jene 
„Unabhängigkeit Schleswigs“ eine unbezweifelte, bereits 2 — 
Thatſache, während der Eiderdanismus, fi der Unſicherheit ſolchen 
Sieges bewußt, ſtets nach neuen Mitteln ſucht, dieſen zu flachen 
und zu vervollſtändigen. Wie ganz anders find die olſteinſ en 
Stände verfahren, die nur des Landes hiſtoriſch bewährte Rechte 
geſichert wünſchen! Bei ſolcher Lage der Sache iſt es nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn es den Dänen ganz unbegreiflich erſcheint, wie 
man in Holſtein dem konſtitutionellen Weſen, womit ſie das Land 
beglücken wollen, ſo entſchieden abgeneigt ſein kann. Das vs 
findet feine Löſung allein in der monarchiſch⸗konſervativen Geſin⸗ 
nung der Holſteiner, die allem modernen Konſtitutionalismus auf 
breiteſter Grundlage durchaus abhold iſt und bleibt. (N. P. 3.) 


Mecklenburg. Sternberg, 9. Dez. [Vom Land⸗ 
tage.] Die Steuerreform iſt geſcheikert. Die Ritterſchaft lehnte 
dielelbe am 7. d. durch Standeserklärung mit 73 gegen 60 Stim⸗ 

men unter Annahme des Diktamens des Landraths v. Baſſewitz 
(dahin lautend: die allerhoͤchſte Propoſition eines Grenzzolles ab⸗ 
zulehnen) ab. Die Landſchaft nahm den Grenzzoll nach dem Dikta⸗ 
men von Meyer⸗Roſtock an. (Meckl. Z.) 

Beim Beginn der geſtrigen Sitzung des Landtags überreich⸗ 
ten die Vizemarſchälle zwei Allerhoͤchſte ſchwerinſche Reſkripte. 
Im erſtern wird mitgetheilt, daß die Kollekte in den Kirchen für 
die von Cholera heimgeſuchten Städte faſt 10,000 Thlr. eingetra⸗ 

en habe und daß die Regierung beabſichtige, dieſe Summe als 

onds zur Unterſtüzung der durch die Cholera verwaiſten Kinder 
zu verwenden und die Kommiſſarien beauftrage, mit Deputirten 
der Stände über die Art der Verwendung weiter zu berathen. Das 
Polizeikomité wurde hierzu beauftragt. — Hierauf wurde ein Re⸗ 
ſtript verleſen, betreffend die Vorgänge in der Sitzung vom 2. d., 
in welcher der Abgeordnete Pogge⸗ aebig ſich geäußert ſoll haben: 
„der Adel habe das mecklenburgiſche Volk um ſeine Verfaſſung be⸗ 
raubt“. Nach einer längern Debatte darüber, ob der genannte Ab⸗ 
geordnete den Ausdruck „beraubt“ oder „gebracht“, wie er ſelbſt 
und andere Abgeordnete behaupten, gebraucht habe, erklärte der 
Syndikus Meyer: Es ſcheine ihm das jo eben verleſene Reſkript 
ein ſehr bedenktiches zu fein; es ſeien darin Entſcheidungen und 
Machtbefugniſſe den Kommiſſarien und dem Direktorium vin⸗ 
dizirt, welche er als die ſtändiſchen Rechte verletzend anſehe und be⸗ 
halte ſich vor, dagegen ſeinen Proteſt einzureichen. Die Landſchaft 
erklärte, daß ſie ſich in gleicher Beziehung eine Standeserklärung 
vorbehalte. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 9. Dez. [Konverſion.] 
Die kath. Gräfin en aus Sardinien, welche ſchon einige Zeit 
in hieſiger Stadt wohnt, hat am 4. d. Vormittags in der hieſigen 
Garniſonkirche ihren Uebertritt zur proteſtantiſchen Konfeſſion er⸗ 
klart. Nachmittags folgte die Trauung der Gräfin mit ihrem pro⸗ 
teſtantiſchen Bräutigam. (W. 3.) 

| Weimar, 10. Dez. [Erklärung Kinkels.] Die,Weim. 
Ztg.“ theilt eine Abſchrift des Sendſchreibens G. Kinkel's an den 
ily Telegraph“ zu London mit, worin Kinkel wörtlich ſagt: 
I never wrote an open letter to the committee of the national 
party in Germany, I had no hand in the distribution of any 
such paper, I do not belong, and never belonged, to „society 
of German patriots in London“, nor, in fact, am I a member to 
any secret or political society. D. h.: Ich ſchrieb nie einen offe⸗ 
nen Brief an den Ausſchuß des Nationalvereins in Deutſchland; 
ich habe nichts mit der Verbreitung irgend einer ſolchen Schrift zu 
thun gehabt; ich gehöre nicht und gehörte nie zu einer Geſellſchaft 
der deutſchen Vaterlandusfreunde in London, noch bin ich Mitglied 
irgend einer geheimen oder politiſchen Geſellſchaft. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Dez. [Die Liverpooler Kaufleute.] 
Die vier Gentlemen von Liverpool, die durch ihre eigenartige An⸗ 
frage an Louis Napoleon in den jüngſten Tagen zur Erheiterung 
Europa's einen jo dankenswerthen Beitrag geliefert haben, werden 
hier günſtiger beurtheilt, als man auf dem Kontinent vorauszu⸗ 
ſetzen ſcheint. Den Beifall der City haben fie ganz ſicher, in ihren 
Kreiſen Ihäpt man Jeden, der die Zuſicherung deſſen, was ge⸗ 
wünſcht wird, ſich ſchwarz auf weiß zu verſchaffen verſteht. Und 
die Gentlemen von Liverpool haben, wenn kein anderes, dieſes Ver⸗ 
dienſt ohne allen Zweifel. Die City rechnet es ihnen ſehr hoch an, 


liche Polizeiverwaltung Disziplin und Ordnung auf dem Lande 
aufe —— en) eben der Landbau nicht in feinen Lebens⸗ 
feine dien vernichtet werden ſoll. Das Inſtitut der Landräthe in 
einer urſprünglichen Organiſation könnte überaus ſegensreich für 
den betreffenden Kreis te, aber man ſcheint von der leitenden 
dee in neuerer Zeit abgeirrt zu fein. Die Herren Landräthe wer⸗ 
durch büreaukratiſchen Aktendienſt geiſti abgemattet, — er⸗ 
drückt. Es ſieht der Landrath nicht das praktiſche Leben 5 ſe 5 
Entfaltung, was ſeine eigentliche Beſtimmung iſt. Wir aber + 
u darunter. Der Landrath, die einzige Behörde, deſſen, eigent« 
lichſte und ſchönſte Aufgabe iſt, die e des Kreiſes zu a 
ten, müßte ein Mann aus dem praktiſchen Leben fein, der mit un 
für uns fühlt, die gerechten Wünſche mit uns vereint prüft und zu 
feinen eignen macht, denn es find die Wünſche ſeines Kreiſes. Ver⸗ 
kehrt humaniſtiſche Anſichten haben die ſo nothwendige Disziplin 
ei uns auf dem Lande untergraben. Einerſeits werden uns die 
Pflichten eines patriarchaliſchen Verhältniſſes in allen ſeinen ſchwe⸗ 
ren Folgen aufgebürdet, andrerſeits aber jedes Strafrecht entzogen. 
Iſt Disziplin und ſchnelle Exekutive beim Militär eine durch die 
Praxis aden anerkannte Nothwendigkeit, ſo wolle man doch 
auch die n 18 mindere Wichtigkeit derſelben beim landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufe anerkennen. In menſchenärmeren Gegenden, wo 
keine Konkurrenz, alſo Entlaſſung der Dienftleute nach Vergehen 
keine Strafe iſt, befinden " die Landbeſitzer gewiß in einer 
troſtloſen Lage. Welch traurige und weitgreifende Folgen hieraus 
entipringen, und wie vielfach das Leben des Landsmanns auch hier⸗ 
etrübt wird, weiß der iu würdigen, der das Leben praktiſch 
und nicht nur vom grünen Tiſche aus kennt. Die kurze Zeit unſers 
Zufammenſeins mahnt zum Schluß meiner Abhandlung, wenn⸗ 
leich noch viel Stoff zu verarbeiten übrig bliebe. Wir fühlen Alle 
den Ernſt der Zeit, und daß Vieles anders werden muß, wenn es 


Vereinigung der Wünſche macht ſtark; ich ſchließe mit dem Motto: 


Greift nur hinein ins volle Menſchenleben, 
Ein Jeder lebt's, nicht Vielen 155 bekannt. 


— —— 


Religiöſe Kunſt. 

„Chriftus am Oelberge“ und „De nende Chriſtus“ nach 
den Sache von Auguſt Kaj Tobi Gemälde in Delfarben- 
druck. (35 Zo er und 25 Zoll breit. Preis für das Blatt auf Leinwand ge⸗ 
ſpannt 10 Thlr.) Berlin, Friedr. Geige Buch- und Kunſthandlung. 

Die meiſten religiöſen Bilder der Gegenwart gehen entweder auf der einen 

oder der andern Seile neben dem einzig richti en ile der religiöjen Malerei 
vorbei, indem fie ſich entweder in das Extrem einer inhaltsleeren Salonmalerei 
verlieren, welche die Armuth an veligiöfer Innigkeit unter dem Farbenprunk 
eines glänzenden Kolorits zu verbergen bemüht iſt, oder zwar jene Innigkeit 
durch Nacheiferung der alten Meifter anſtreben, aber Dabei in der Form jo ge- 
1 7 571 und unſeren . Anforderungen an koloriſtiſche Wirkung und 
echniſche Vollendung fo wenig entſprechend find, daß der B pn ebenfalls 
dadurch mehr angehoben, als angezogen wird. Bei den erſteren iſt es der Man⸗ 
gel an innerem Gehalt, an Glaubenstiefe und frommer Empfindung, bei den 
anderen der Mangel an Form, der den ideellen Gehalt nicht zur Erſcheinung ge- 
langen läßt, und ſo bleiben beide Richtungen, wenn auch aus ung e da ee 
Gründen, wirkungslos, ie fie wirken für die religiöſe Erhebung, da fie das Ge- 
müth des Beſchauers indifferent laſſen, eher ſchädlich als förderlich. 

Die Künſtler, welche zwiſchen dieſen beiden Extremen den rechten Weg ge ⸗ 

unden haben, die mit anderen Worten gemüthstiefen Inhalt mit geſchmackvol⸗ 
ler, den heutigen Bedürfniſſen entſprechender Form und Farbe zu verbinden wiſ⸗ 
ſen, find ſelten genug. Unter den Berlinern hat ſich namentlich A. Kaſelowsky, 
uerſt durch fein ergreifendes Gemälde: „Chriſtus am Oelberge“, ſpäter durch 
einen „ſegnenden Chriſtus“ ein Recht darauf erworben, zu dieſen wenigen ge- 
rechnet zu werden, welche die vr Malerei der Gegenwart in einer ihrer 
er ufgabe würdigen Weiſe auffaßten. In der That kann Niemand dieſe 
been Gemälde betrachten, ohne von der Tiefe des religiöſen Ausdrucks und der 
Schönheit der ganzen Kompoſition aufs Innigſte ergriffen zu werden. Es han⸗ 
delt ſich hier nicht, wie ſonſt bei dieſem häufig behandelten Thema, um ein fen- 
timenlales Machwerk — denn nur zu oft wird dieſe Weichlichkeit mit wahrer 


beſſer werden ſoll. Die Worte a e 
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daß ſie dem Spender von Krieg und Frieden in Europa direkt auf 
den eib gegangen ſind und ihn genöthigt haben, ſich, wenn au 
durch die Feder eines Dritten, auszuſprechen. Man ſieht hierin den 
Ausfluß jener individuellen Souveränetät, deren Bewußtſein jeden 
Engländer erfüllt, die jedem das Recht iebt, in Sachen der allge⸗ 
meinen Wohlfahrt unumwunden ſeine Meinung zu ſagen und über 
das, was ihm zu wiſſen nöthig ſcheint, ſich die Belehrung da zu bo» 
len, wo ſie am ſicherſten u d verläßlichſten zu erlangen iſt. Dieſe 
: n n 
Deutung des Schrittes der Liverpooler iſt hier in der Handelswelt 
eine ſehr e und faſt allgemein angenommene und in Liver⸗ 
pool ſelb t ſind die Herren Shaw u. |. w. die Helden des Tages. 
Man erheitert ſich über ihren Schritt, man ſcherzt über die Naive⸗ 
tät, die ihn eingegeben hat, aber Jeder ſagt ſich, daß er alle Ta 
5 „DD, e er ſagt ſich, ge 
im Stande wäre, ein Gleiches zu thun. Man ſehe die Haltung des 
Geſchäfts ſeit dem Bekanntwerden des Mocquard ſchen Briefes, und 
man wird fi überzeugen, daß man hier das Reſullat der Liverpoo⸗ 
ler Anfrage gar nicht ſo gering anſchlägt. (893) 
— [Tagesbericht.] Lord Palmerſton iſt geſtern 
abgereiſt, um daſelbſt aal Tage zuzubringen. — 5 feht eee ur rn 
nifterium bald nach Beginn der Parlaments⸗Seſſion eine neue Neformbill vor⸗ 
legt. Die Ausarbeitung derſelben liegt ganz in den Händen Lord John Ruſ⸗ 
ſell's, der zu dieſem Zwecke ſtatiſtiſche Erhebungen im ganzen Lande achen 
läßt. Es kommt nämlich vor Allem darauf an, zu ermitteln, wie viel eue 
Wähler geſchaffen würden, wenn die 6 Pfd. Hausmiether in Burgflecken 85 5 
fähig werden ſollen. So weit bis jetzt Erhebungen gemacht werden ene 
wurde ihre Zahl in manchen Orten (J. B. in Ache er Ane ja ver⸗ 
dreifacht werden, während in Anderen der Zuwachs der 2 Zahlberechtigten zwi⸗ 
ſchen 25—60 Proz. — 2 — Allmälig zeigt es ſich, daß die Sammlungen 
welche für die durch die Revolution in Indien Verunglückten zu Stande ekom⸗ 
men waren, weit über die Bedürfniſſe hinausreichen. Nachdem nach allen 
Seiten hin Unterſtützung geworden iſt, bleibt in London und auch in Edinburg 
eine ſehr bedeutende Summe zur Verfügung übrig. Sie kommt den Wittwen 
und Waiſen der Gefallenen zu Gute. — Wie eine Pariſer Baar des telegra⸗ 
phischen Bürrau's von Reuter berichtet, find Frankreich und Oeſtreich darüber 
einig, keinen Repräſentanten Central⸗Italiens weder offiziell noch offiziös auf 
dem Kongreſſe zuzulaſſen. Graf Rechberg und Fürſt Gortſchakoff find zu Kon ⸗ 
greß⸗ Bevollmächtigten ernannt. Graf Buol wird in Paris erwartet, um fi 
von dort nach Rom zu begeben. — Es wird jetzt behauptet, daß das Schreiben 
der Liverpooler Kaufleute an den Kaiſer Napoleon von unanſtändiger Kürze ges 
weſen ſei und einfach gelautet habe: „Wir, die Unterzeichneten, erſuchen Ew. 
Majeſtät ehrfurchtsvoch um Auskunft über die Abſichten, die Sie gegen Eng 
land hegen. Gezeichnet ac.” Die „Liverpool Law Society“ hat den Beſchluß 
efaßt, dem General- Prokurator anzuzeigen, daß, im Fall eine gerichtliche 
Verſolgung der vier Kaufleute beabſichtigt würde, die Geſellſchaft der Regle⸗ 
rung bereitwillig ihre Dienſte anbiete. — Am 24. November iſt in Kanada die 
neue Victoria ⸗Brücke, die längſte der Welt, dem Verkehr eröffnet worden. 
Der erſte Eüenbahnzug, der über fie hinfuhr, beſtand aus der Lokomotive und 
einem einzigen Wagen mit 50 Paſſagieren. Die Ueberfayrtszeit war 12½ Di. 
nuten (Schnelligkeit nicht angegeben). Bis — 15. d. ſollen die beiden letzten 
Röhren vollendet und die Brücke dann in allen ihren Theilen eröffnet werden. 
— [Dppofition gegen die Beſchickung des Kongreſſes e 
„Morning Herald“ droht Lord Palmerſton mit dem Zorn der Jaden Dee 
Be wegen der, wie das Blatt meint, „gegen den aus eſprochenen 
Wunſch des Landes“ beſchloſſenen Kongreßbeſchickung. Ueber die Kongreßaus⸗ 
ſichten bemerkt das toryiſtiſche Oppoſitlonsorgan: „Lord Cowley iſt ein ſo gu⸗ 
ter Diplomat, als der Regierung gi Gebote ſtand, aber eine Unmöglichkeit mit 
Glück durchzuführen, dazu hätte Lord J. Ruſſel oder der Kaminfegerjunge Jo⸗ 
nes eben jo gut getaugt. Wenn ein angeblicher Kriminalverbrecher ohne Mechis. 
beiſtand vor Gericht erſcheint und der Richter ihm einen Vertheidiger ex oflicio 
iebt, fo hält man in der er. nicht viel von feinen Ausſichten auf ein freiſpre⸗ 
des oder 7 ee erdikt. Die Stellung Englands vor dem Kongreß 
leicht gar ſehr der Stellung des unbemittelten Angeklagten vor dem Tribunale. 
Lord owley iſt thatſächlich vom Innen lichen Kaiſer erſucht worden, die Ver⸗ 
andlungen Fir England zu beobachten.“ Wir wollen hoffen, Lord almerſton 
Andet einen > nwalt, um bei der bevorſtehenden Seſſton in Weſtminſter 
daſſelbe für ihn zu thun. Der unmittelbare Ausgang des international Mee⸗ 
ting iſt unſchwer vorauszuſehen. Wir erwarten von unſerer Seite keine diplo- 
matiſchen Genieblitze oder Kraftanjtrengungen, denn der Sendling eines Kabi 
nete, wie das gegenwärtige, erhält gewiß den ſtrengſten Auftrag, unter allen 
denkbaren Umftänden Frieden mit dem Nachbar zu halten. Wir bedauern beis 
nahe, daß Lord J. Ruſſell nicht gewählt wurde, weil dann wenigſtens die Miß ⸗ 
helligkeiten, zu denen Sr. Herrlichkeit Mangel an Erfahrung geführt haben 
würde, uns den Ruf der Unabhängigkeit hätten verſchaffen können. Unter den 
jehigen Umſtänden können wir erwarten, daß Englands Antheil an der Bera⸗ 
thung in ein, zwei Proteſten, ſchließlicher Zuſtimmung und endlicher Unterzeich- 
nung beſtehen wird. Der früher oder ſpäter ewiſſe Kampf fur unſere Unab⸗ 
— wird verſchoben bleiben. Das Geſchäft des Kongreſſes wird ſein 
es Theil des euro diſchen n der im Vertrage von 1815 enthalten 
ft, auszumerzen. Italien mag des Scheines halber mit in den Kauf gehen; 
aber was von Europa und namentlich von England verlangt wird, iſt die that⸗ 
ſächliche Aufopferung einer Stellung, die mit dem Blut von Hunderttauſenden 
erkauft worden iſt. Um Louis Napoleon Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen 
er hat es ſtets geſagt, daß er einen Kongreß wünſcht, um das in Villafranca 
Begonnene zu vollenden; und was er N bit vor dem Krieg verlauten ließ, führt 
wur unvermeidlichen Ueberzeugung, daß er in der Trennung der Lombardel von 
eſtreich nur den erſten Riß durch jenes Aktenſtück ſieht, welches die Familie 
Bonaparte vom franzöſiſchen Throne ausſchloß. Es erſcheint vielleicht als eine 
lächerliche Inkonſeguenz von England, einem Stande der Dinge, den es längft 
mit den wärmſten Ausdrücken des Belfalls und der Achtung anerkannt hat, feine 
formelle Sanktion vorzuenthalten. Allein es lätzt ſich hierauf erwidern, daß die 
offenherzige Anerkennung, die der Kaiſer von verſchiedenen engliſchen Miniſterien 


Tiefe der Empfindung . — ſondern um eine kräftige, tiefer ergreifende 
Wirkung auf das Gemüth. Dem Gemälde: „Chriſtus am Oelberge“ fühlt 
man es ab, und wird von dieſem Gefühl erſchüttert, daß dem Künſftler nicht 
bloß der leidende Menſch vorgeſchwebt hat, ſondern der Sohn Gottes, welcher 
den Kampf zwiſchen ſeiner menſchlichen und rc durchgekämpft und 
in der Hingebung an die große Idee des Opfertodes den Sieg erkämpft hat. 
Die Worte: Doch nicht mein, ſondern Dein Wille geſchehe! beſiegeln dieſen 
Sieg der —— über die menſchliche Natur und ſtempeln ihn zu dem hoch⸗ 
ſten — 5 tomente göttlichen Heroismus. Dem gegenüber erſcheint der 
„ſegnende Chriſtus“ als der, allen menſchlichen Kämpfen entrückte Sohn Got⸗ 
tes, welcher durch ſeinen 1 7 — ſich als Heiland der Menſchhelt bethätige und 
die Sünden der Welt auf ſich 1 und geſühnt hat durch feine ‚göttliche 
Liebe. Dadurch find die Menſchen Kinder Gottes geworden und dieſe Kinder 
ſegnet er aus dem Grunde feiner unerſchöpflichen Liebe. In dieſer Weiſe hat 
der Künſtler die erhabene Geſtalt voll göttlicher Würde und Hoheit aufgefaßt 
Was die koloriſtiſche Behandlung betrifft, ſo ſtellt ſich auch in Diefer Bez ehung 
das Gemälde ſeinem Vor — * würdig zur Seite. Von einer glänzenden Glo⸗ 
rie umſtrahlt, tritt uns die Geſtalt des auferſtandenen Heilandes, in ein licht. 
farbenes, faltenreiches Gewand gehüllt, entgegen und erhebt ſegnend die Hände 
über die Gemeinde, indem ſeinem Munde die Worte; Friede ſei mit Euch! zu 
1 4 . x 

n Bezug auf die nach die älden angefertigten Oeldrucke iſt rüh. 
mend anzuerkennen, daß ſie d mit * dem Eindruck derſelben 2 
ſprechenden Treue wiedergeben, Das Kolorit der Blatter beſitzt eine Klarheit 
und Tiefe, welche fie, aus einiger Entfernung betrachtet, als wirkliche B e. 
mälde erſcheinen laſſen, aber ſelbſt die feineren Nüancen in Farbe und Linie fin. 
den ſich in künſtleriſcher Schönheit wieder. Die Technik des Oelfarbendruckes 
iſt in der That wie geſchaffen für die ernſte Manier der religiöfen Malerei, de⸗ 
ren Aufgabe es immer bleiben muß, bei möglichſter Einfachteit des Kolorits 
. Hauptaccent der Wirkung auf die Tiefe der Empfindung und die Kraft des 

usdr legen. 

3 2 Ne Preiſe der durch Oelfarbendruck reproduzirten Gemälde im 
Verhällniß felbft zu denen schlechter, in Del gematter Kopien äußgerft billig find 
io bieten fie, abgeſehen davon, daß fie ſich vorzüglich als eine Zierde erniterer 
Art auch für das Zimmer eignen, da, wo die Mintel zur Anſchaffung thearer 
N Gelegenheit, die Ausſchmückung kleiner Kirchen, Kapellen, Bet. 
fäfe ꝛc. dennoch möglich zu machen, und werden 1 0 N beitragen, den 
Sinn für heilige Kunft auch beim Volke zu wecken. (N. E. Kg.) 


— — — 


und ein Militär, 


erhalten hat, ihm genügen dinfte, und daß er uns nicht angufinnen Ber m ' 


er dem u einer Ralieniſchen Freiheitsfeier ihm einen perſönlichen 
be ienſt zu leiſten. Er hielt es 55 wie es ſcheint, für klüger, uns zu etwas 
Unmöglichem, als vielleicht bloß Un febfamen auf, bat und er hat uns 
Tichtig beurtheift, indem er annahm, daß wir auf ei haben, auf jene unzühm⸗ 
bare nationale Tapferkeit und Ausdauer ſtolz zu „die den unangenehmen 
Vertrag von 1815 hervorbrachte.“ Am Schluß wiederholt der „Herald“ mit 
anderen Worten, was er am Anfang geſagt: „Die Miniſter haben r 
Ki A an, was 1. nd ſhrrsglegchen 1 om porher thaten, fie ließen den Wunſch 

olkes außer ch um eine feſtländiſch 


e Monarchie zu beſänftigen.“ 
— [Die Rüſtungen.] Wir erleben jetzt für die Zwecke der Landesver⸗ 


theidigung denſelben gewaltigen Ruck, womit ſich John Bull nach den Erfah⸗ 


rungen des erſten Winters vor Sebaſtopgl zur nachhaltigen, erneuten Angriffe 
Ki führ Fin Wie eine verirrte Taube flog das Whichen von der ei 
ng Deffeite und jenſeits des Kanals durch den Lärmen der Arfenale und 

Das Fußgedröhn der Ererzierſchulen. Hat doch ſelbſt die ehrliche Weſtminſter. 
l, der Zenfralpunkt des engliſchen Rechtslebens, ihre mächtigen Flügelthore 
en Riflemen öffnen müſſen, und Rechts um, Links um, ſchallt bis in die Plai⸗ 
dopyers der Advokaten hinein. Dem Volke von England iſt es mit der Waff⸗ 
nung „und nur den Friedenspfelfern quand mime und ihrer publizifti. 
ſchen Hirtenflöte, dem „Star“, ſchmeckt die Sache gar nicht. 


57 5 Polltik des Kaiſers regiert, und ein 
ner Geſchicke angel r! 
und e e Segelſchiffen zufrieden zu geben. Mit einer unmit⸗ 


0 D N 
; en. Nicht um einer eitlen Meeresherrſchaft willen, ſondern we 
1 allen D Beſitzungen hat, ſoll die engliſche Kriegsflotte in 
0 eh dem Frankreich vergebens nachhhinken wird; 
F 
er ſie wird auch in der That, wenn nicht alle Zeichen trügen, eine wahre Wehr 
f Bandeb werben. (. 3 1 


— Ueber Werbung und Militärpflichtl enthält 
das neueſte Heft der engliſchen Militär ⸗Monatsſchrift folgende 
Bemerkungen: „Unſer gegenwärtiges Werbeſyſtem beruht von A 
fang 8 5 Ende auf der niedrigſten Verführung. Er krlerbent I 
viel Trunkenh 
es ſei urſprünglich auf dieſe Mittel berechnet. Die ganze Sache 

net nach der Schänke und dem Bordell, es verbreitet rechts und 

Lügen, Meineid, Betrug und Kniffe der ſchmählichſten Art. 
In zwei Fällen unter fünfen nimmt, nach den Erfahrungen der 

ten Jahre, der Rekrut das Handgeld und geht damit durch. Er 
ederholt die Operation, ſo oft er kann, mit jedem Werbeſergean⸗ 
ten, der ihm in den Wurf kommt, und dieſer hat ein Intereſſe, zu 
eigen. Der Rekrut deſertirt mit leichtem Gewiſſen; denn un⸗ 

er Werbeſyſtem ſieht wie eine Gaunerei aus, und er tröſtet ſich 
aher mit dem erklärlichen Gefühle, daß er nur diejenigen beſchwin⸗ 
delt habe, die e wollten. Es iſt unnüß, die Sache 
nn n malen, daß durch vermehrtes 

emeinen, ere 
ji jur Führung und duch G Kaſernen, durch Zulage 


3 
BE. 
BE 


en oder irgend eine andere 


liebten Theorien etwas Echebliches zu erreichen fet, Alle dieſe 
erbeſyſtem, ſon⸗ 


Dinge können von Wirkung ſein nicht in einem a 
dern nur, um Jemandem, der gezwungen Soldat geworden, ſein 
Loos annehmlicher zu machen.“ Der Plan der Konſkription wird 
ausführlich entwickelt und iſt, wie ſich in England erwarten läßt, 
darauf berechnet, die Laſt des Militärdienſtes auf die unvermögen⸗ 
den Klaſſen zu legen. Wohlhabende ſollen ſich en dürfen. 
Wird dieſer Plan, wie es heißt, von der Regierung getheilt, fo iſt 
ex ein a mehr für eine ernſtliche Reformbill; ein aus einem 
feirte Wahlgeſetz hervorgegangenes Unterhaus würde nie die Kon⸗ 
ption anuehmen. 
ondon, 10, 99 7 6 0 0 erſchienene Bankausweis! 
einen Notenumläuf von 21,150,405 Pfd. Sterl, und einen 
etallvorrath von 16,936,815 Pfd. St. 


Frankreich. 


Paris, 8. Dez. [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnten — in der großen Oper der Vorſtellung des 
„Hereulanum“ bei. — Ein kaiſerlicher Adjutant iſt nach Toulon 
zereiſt, um feinen Herrn bei der Abfahrt der für China beſtimmten 
5 m zu repräſentiren. — Die Marſchälle Baraguay d' Hilliers 
und Niel find hierher berufen worden und bereits eingetroffen. 
Ne e ſpricht man viel von einem Wechſel im Oberkommando 
der italieniſchen Okkupationsarmee und im Kriegsminiſterium. 
Es ſoll auch die hohe Würde eines Großmarſchalls des Palaſtes, 
die Duroc unter dem erſten Kaiſer bekleidete, wieder geſchaffen wer⸗ 


den. — Der „Moniteur“ enthält folgende Ernennungen von Ge⸗ 


ſandten: Latour in Berlin; Talleyrand in Turin; Sartiges für 
Ne Mercier in Washington; Damremont in Stockholm; 
udin in Kopenhagen; Guitaud in Liſſabon; Bourée in Athen; 
Reiſet in Darmſtadt; Banneville in München; Malures in Han⸗ 
over; Salpayo in Kaſſel. — Es iſt wieder die Rede von der Ab⸗ 
ir der Probibitivzölle. Dem Staatörath ſoll dieſerhalb ein 


rojekt vorgelegt werden. — Die Schiffe, welche die Truppen nach 


ina bringen ſollen, find durch das ſtürmiſche Wetter der letzten 


ge am Auslaufen verhindert worden. — Der frühere Volksver⸗ 


treter, Sergeant Rattier, der bekanntlich mit feinen Kollegen 


Boichot und Commiſſaire Mitglied der Nationalverſammlung un⸗ 


ter der Republit war, iſt im Hoſpital von Chalons geſtorben. Er 
atte ſich dort 19 einem falſchen Namen behandeln laſſen. 

57 dem ee en 91 
ommen. — durch die mit Anfang des nächſten 
res eintretende Vergrößerung bis zur Ringmauer die ganze 
bisherige Bannmeile in ſich 
eine neue zu ſchaffen, die ſich in einer Breite von 5 Kilometern um 
die Feſtungswerke rings herum ich würde. Dieſelben haben jetzt 
ſchon einen Bf von 44 Kilometern. Nimmt man alſo den 
durchſchnittlichen Durchmeſſer der neuen weh und Bannmeile 
u etwa 24 Kilometer an, ſo ergäbe ſich eine tipberie von etwa 
4 Kilometer, oder ein Gebiet von mehr als 8Yz Kilometer Länge 
und Breite. — Jules Sandeau, Mitglied der Akademie, iſt an der 
Biblithek Mazarin, deren Bibliothekar er bisher geweſen, zum zwei⸗ 
ten Konſervator durch kaiſerliches Dekret ernannt worden. = Ga: 
ribaldi hat ſicherm Vernehmen nach einen hohen ruſſiſchen Orden 

erhalten. (7) 
ec 15 Belandie 0 ere ‚Bon Be W 
Dur range, e er ehemaligen au 

a wohn zur Zelt der erſten Revolution a Prader ace ein Nöbe 


Als nach Abſchluß des Konkordats die erſten W er 
nannt wurden, erhielt dieſer Abbe am 6. Mai 1802 das Bisthum von Arras; 


Sie können oder 
immer nicht einſehen, aß die parad 1 0 Tage von 1835 und 


1 


eit, Schuftigkeit und Laſter, daß man meinen ſollte, 


ettet war er aus Algerien nach Frankreich zu⸗ 


orbirt, fo iſt man darauf bedacht, 


4 


am 23. Dezember 1839 wurde er Kardinal. Der Militär 2 1814 den 
Grad eines Generalmajors und hatte einen Sohn, der gleichfalls die militäri⸗ 
ſche Laufbahn verfolgte. Von den beiden Söhnen des Letzteren iſt nun der eine 
unter Gufzot in die diplomatiſche Karriere nie Es ift dies der jebige Ge⸗ 
ſandte für Berlin, der ſich der beſondern Gunſt feines Souveräns zu erfreuen 
hat und der fie, wle allgemein verſichert wird, durch Geiſtesgewandtheit und 
feinen Takt verdient. Der Kaiſer der Franzoſen beweiſt, indem er an den fö⸗ 
niglich preußiſchen Hof einen derjenigen Diplomaten ſchickt, die in lüngiter Zeit 
einen der ſchwierigſten Vertrauenspoſten eingenommen haben, einen Diploma- 
ten, der ſich 1 die Ruhe und Verſöhulichkeit feines Charakters auszeichnet, 
A- e erth auf die Fortſetzung der freundlichen Beziehungen zu Preu⸗ 
en ſetzt. 
aris, 9. Dez. [Tagesbericht.] Der Kriegsminiſter Randon hat, 
ſeiner 145 angegriffenen Se e eien feine Entlaſſung eingereicht. Die 
Anweſenheit des Marſchalls Niel beſtärkt die Anſicht derjenigen, welche dieſen 
als den Nachfolger des Marſchalls Randon bezeichnen. — Es iſt nun hier ent · 
ſchieden worden, daß in Folge der Expeditſon gegen Ching eine bleibende Nie⸗ 
derlaſſung an der chineſiſchen Küſte angelegt werden ſoll. Außerdem nimmt 
General Montauban den Auftrag mit, nach Beendigung des Krieges gegen 
Peking das Werk des Vizeadmirals Rigault de Genouilly wieder aufzunehmen 
und mit allem Nachdruck gegen Anam einzuſchreiten. Als Ziel dieſer letzteren 
Expedition ſoll ihm die Glanahme von due bezeichnet ſein. — Jurien de la 
Graviére, deſſen vorſchriftsmäßige Dienstzeit um ift, wird in dem Unterkom⸗ 
mando der Flotte vor Algeſtras durch den Kontreadmiral Dupouy erſetzt. Jurien 
de la Graviere wird zum Vizeadmiral befördert. — Ritter Mariani, Hofkava⸗ 
lier der Prinzeſſin Chlotilde, hat ſeine Entlaſſung bekommen. Ein anderer 
Ordonnanzoffizier des Prinzen Napoleon, Herr v. Gabrielli, hat unbeſtimm⸗ 
ten Urlaub erhalten, um eine Einnehmerftelle in Baſtia (Gorfica) anzutreten. — 
Marquis Villamarina hat nächſte Woche ſeine Abſchiedsaudienz bei dem Kal⸗ 
ſer. — Graf Walewski empfängt heute zum erſten Male und dann alle nach- 
folgenden Freitage. — Marguis Gallifrét und Herr v. Lauriſton werden I, 
nachdem alle Vermittlungsverſuche fruchtlos geblieben, morgen zum zweiten 
Male ſchlagen. — Edmond About hat heute ſein neues fünfattiges rama, 
Gaitana, dem Komité des Theatre Frangais e — Der Komman- 
dant der Flottenſtation in der Levante, de la Nonsiere Le Nourry, iſt mit ſei⸗ 
nem vom Sturme arg mitgenommenen Flaggenſchiff zd Aſſas“ aus See in 
Toulon wieder angekommen. — Heute hat vor den Alien Be die Ver⸗ 
| handlung begonnen wider das des Kindesmordes angeklagte Fräulein Lemoine. 
Ein Zeuge, der Schneider Lieubrey, hat ſich, um ſich ſeiner Zeugenpflicht zu 
in Mae die Kinnlade zerſchoſſen. — Die franzöſiſch⸗ belgische Zuckerraffinerie 
in Marſeille, eine der größten Frankreichs, hat ihre Zahlungen Sal Sie 
arbeitete mit 5 Millionen Frauke, dle faſt ſämmlich in Marſeille gezeichnet 
waren. Es verlieren hierbei ſehr viele Leute ihr ganzes Vermögen. — Der 
„Algerie Nouvelle“ zufolge ſollen die Häfen Algeriens befeſtigt und dazu 12 bis 
14 Millionen bewilligt werden. Die Rhede von Bugia ift dazu auserſehen, 
die franzöſiſchen Geſchwader an der Küſte Afrika's zu konzentriren. Sie joll 
u dem Zwecke durch mehrere Forts militäriſch geſichert werden. Eben jo ſollen 
Igier, Philippeville und Bona Fortifikationen erhalten. — Man glaubt hier 
immer mehr und mehr daran, daß die Sache der italieniſchen Fürſten ſich mit 
jedem Tage ungünſtiger geſtaltet. Von Seiten der Fürſten fehlt es hier nicht 
an ae une auf die c Meinung und durch dieſe auf den bevor⸗ 
ſtehenden Kongreß einzuwirken. — Richard Wagner iſt in Paris angekommen, 
wo er, wie Berlioz in dem „Journal des Débats“ meldet, ſeinen bleibenden 
Wohnſitz zu nehmen und im Laufe dieſes Winters in einem großen Konzerte 
Bruchſtuͤcke aus ſeinen dramatiſchen Kompofitionen aufzuführen gedenkt. — In 
Ville⸗ſur⸗Tourbe in Frankreich wurde ein Elternpaar zu lebenswieriger Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt, weil es überführt ward, feine Kinder, namentlich ein fiebeh- 
jähriges Mädchen, aufs Unmenſchlichſte mißhandelt zu haben. 


Italien. 


Turin, 5. Dezember. [Dekret; Garibaldi; Loskauf 
Venedigs] Die „Gazetta Piemonteſe“ enthält ein königliches 
Dekret, welches verfügt: „Diejenigen jungen Leute, welche aus dem 
Venetianiſchen und dem italieniſchen et ausgewandert find, die 
Abſicht haben, ihre Studien auf den dieſſeitigen kgl. Univerſitäten 
fortzuſetzen, und nicht in der Lage find, die Koſten derſelben zu be⸗ 
ſtꝛeiten, ſollen unentgeltlich zu dieſen Studien und zu den Prüfun⸗ 
gen zugelaſſen werden.“ — Garibaldi iſt am Comerſee in Fino 
auf dem Landgute des Herrn Raimondi. — Die Idee, Vene⸗ 
dig von Oeſtreich loszukaufen, wird in Mailand fortwährend agi⸗ 
tirt. Man organiſirt ſchon Sammlungen und Lotterien zu dieſem 
Zwecke. Die Summe würde übrigens in ganz Italien leicht auf⸗ 
utreiben ſein, wenn man nur erſt der Einwilligung Oeſtreichs ver⸗ 
ichert wäre. I 

— [Das Projekt eines miktelitalieniſchen Kö⸗ 
nigreichs.] Die „Opinione“ glaubt die vom engliſchen „Spek⸗ 
tator“ gegebene Nachricht, daß England und Frankreich ſich ver⸗ 
ſtändigt hätten, die Anneratton zu verhindern und aus den mittel⸗ 
italieniſchen Provinzen ein abgeſoudertes r e zu bilden, ent⸗ 
ſchieden in Abrede ſtellen iu koͤnnen. In der That verſicherte hier 
noch vor Kurzem die engliſche Regierung, daß ſie nur unter der 
Bedingung der vollkommenen Unabhängigkeit Mittelitaltens zu 
dem Kongreſſe ihre Zuſtimmung gegeben habe. ern ift das 
bezeichnete Projekt keineswegs ganz aus der Luft gegriffen. Man 
würde die Unabhängigkeit Mittelitaliend anerkennen und dem neuen 
Königreiche das Recht verleihen, ſich ſeinen Herrſcher zu wählen, 
unter der Bedingung der Trennung von Sardinien. Wenn dann 
aber die Volksvertreter Mittelitaliend den König Victor Emanuel 
wählen, jo würde ſich Europa doch wohl zuletzt eben fo darein fü⸗ 
gen, wie es in den Donaufürſtenthümern die Doppelwahl Couſa's 
zugelaſſen hat. (N. 3.) 

— [ Savoyen; Stimmung in der Lombardei] Das 
„Avenir de Nice“ beichäftigt ſich fortwährend mit einer eventuel⸗ 
len Einverleibung Savoyens in Frankreich, und ſagt kurz und bün⸗ 
dig, daß es dieſe als nahe bevorſtehend betrachte. — Der „Unione“, 
einem Blatte, das von Bianchi Giovint rebigirt, nicht im Geruche 
oͤſtreichiſcher Sympathien ſteht, wird aus Mailand von beunruhigen⸗ 
den Symptomen geſchrieben, die ſich unter dem Landvolke und der 
arbeitenden Klaſſe zu zeigen beginnen: „Unter Anderm“, heißt es, 
„wurde in Cardano die Nationalgarde und in Samarate das pie: 
monteſiſche Wappen beſchimpft, und in Mailand felbft beeifert ſich 
die Nationalgarde nicht ſehr, den Polizeidienſt zu thun. In Monza 
und Gallarate wurden drohende Au fe angeſchlagen und das 
Mailänder Munkzipium erhält feit einigen Tagen anonyme Briefe, 
in welchen die Signork mit dem Zorne des Volkes bedroht werden, 
weil ſie an dem gegenwärtigen Elend Schuld ſeien. Die Stra⸗ 
benbettelei, einſt in Mailand unbedeutend, nimmt dort überhand, 
und Induſtrieritter beuten den, Patriotismus für ihre Zwecke aus.“ 
| Turin, 7. Dez. [Cavours Wiedereintritt ins Kabinet; Di- 

lomatiſches ann unterhält ſich in hiefigen politiſchen Streifen faſt — 
| ſchliehllch mit dem bevorſtehenden Wiedereintritte Cavours in die Regierung, 
und die öffentliche Meinung Weich ſich ſo eniſchieden aus, daß wir in der That 
leinen anderen Ausweg für die Miniſter wiſſen, als vor Cavour die Segel zu 
ſtreichen. In Berückſichtigung der erwarteten Miniſte veränderung wird au 
| ws des Juſtizminiſteriums aufgeſchoben. Cavour wird jedenfalls n 
| aris als Deoofimähtigter ſich begeben, wenigſtens wird dieſes auf der englſ⸗ 
Im Geſandtſchaft verſichert. Sir J. Hudſon la gde dieſer Wahl auf das Ent. 
ſchiedenſte gerathen. Gapour bat übrigens ein Recht auf Englands 1 
| gun, denn nie hat ein italieniſcher Staatsmann größere Verehrung für 
Nation gehegt, als Graf Cavour. Seine Gegner haben ihm einen Vorwurf 
| Spione ‚ und während 7 u lt 1849 hat man ihm den 
„Lord a — 
j Ein omaten — ele geg — um die ſardiniſchen Vercümäch — 


"A 


| 
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| 
{ 
| 


| 


N 


| 


föuli ris begebe, weil man ſich von jeiner a 1 
aspect. ie Dopafartiät dieſes Mannes ift eine ſehr große. — Herr 

aus Paris iſt heute Morgens hier angekommen, und er wird von a 
männern mit Aufmerkſamkeiten überhäuft. Er hat viel für Italien ſich bemüht 


ai er ſich der gegenwärtigen kaiſerlichen Regierung leinen Augenblick ge 
na 


beim Kongreß zu unterſtützen. Man wünſcht e i an 755 i 


ert hat. Er begiebt ſich von hier nach Mittel⸗Italien. Boncompagni 
noch hier; er macht bereits Vorbereitungen zur Abreiſe. Villamaring wird ert 
gegen den 15. De in Mailand erwartet. — Auch von der baldigen Wiebe 
aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Sardinien und ch it 
ſtark die Rede. Der ſardiniſche Geſandte in der Schweiz, Herr Jocteau 
nach Wien, und der öſtreichiſche Hof würde den Grafen dem: nad) 
ſchicken.— Die Ernennung des jungen Hrn. v. Bunſen zum egationdrathe e 
war früher bloß Sekretär) bei der hieſigen preußiſchen Eeſandtſchaft bat h 
einen ſeyr guten Eindruck hervorgebracht. Herr v. Bunſen hat ſich die A 
der Italiener zu verſchaffen gewußt. Ich habe überhaupt ſehr häufig Gelegen 
heit, die Sympathien der Piemonteſen für Preußen zu konſtatiren. — Di 
Werbungen in Oeſtreich für die päpſtliche Armee gehen ihren Gang 7 
ae . 8 1 0 Kabinet begünſtigt dieſelben in jeder erdenklichen 

ie. (K. Z. 

— Ser e Sendpoten in Italien; Einweihung der 
Uniperſttät Aal Große Thätigkeit entfaltet eden die legitimiſti 
ſche Reaktion unter Leitung des ſpaniſchen Geſandten, Herrn Mon, der für 
Herzogin von Parma alle Minen fpringen läßt, durch feine Voreiligkeit und bit? 
den Eifer ſeiner Schutzbefohlenen jedoch laut dem „Nord“ mehr ſchadet, 
nützt. Uebrigens hat Frankreich in Mittelitalien nock einmal das alte Spiel, 
das es bereite zweimal verloren, begonnen. Von Paris und Turin wird 
tigt, daß die Miſſion des offiziös veglaubigten Herrn v. Favel, deſſen fü 
Berichte aus Bologna datirt ſind, nichts weiter iſt, als eine etwas verbeſſerte 
Auflage der Sendungen von Reiſſet und Pontatowoki. Favel 9 Berichte fin? 
denn auch, wie aus Paris mitgetheilt wird, „keineswegs roſenfarbige Vorbeden⸗ 
tungen, für die Reſtäuration, welche von Tag zu Tag in Italien mehr an Bo. 
den verliert“. Das neue Projekt mit dem etruriſchen Königreiche tällſcht auch 
keinen Einſichtigen mehrz es wird als eine Mamsfalle betrachtet, worin Frank 
reich die Völker zu fangen hofft, um kein ſtarkes ialleniihes Ye an ſeiner O 
grenze aufkommen zu laſſen. Herr v. Favel, der neue ga endbo 
war bereits am 29. November in Florenz; es wollte aber Niemand an de 
Ernſt einer Miſſion a deren Erfolgloſigkeit jetzt noch mehr, als bei Reſſ 
ſets und Poniatowski's tragi⸗komiſchem Auftreten, auf der Hand lag. Kein 
Menſch ſehut ſich nach einem Königreiche Etrurien, einerlei, ob es mit krappro⸗ 
ther oder ruſſiſch⸗grüner oder ſchwarz⸗gelber Verbrämung angeboten wird. — 
Die gebildeten Klaſſen haben am 3. Dezember bei Einweihung der Piſanel 
Hochſchule von Neuem ihre unioniſtiſchen Gefühle lebhaft, jedoch mit d 
würdiger Haltung kund gegeben. Die Lotharinger hatten die alt» ehrwürdige 
Universität zu einem Kolleg, das akademiſche Würden nur in Medizin, Mathe 
matik, Naturwiſſenſchaften und Literatur ertheilen durfte, degradirt. Das Stu⸗ 
dium der Theologie und das der Rechte, denen Piſa ſeinen früheren Glanz ver“ 
dankte, war nach Siena verlegt worden, wo keine Medizin, Mathemall und 
amtzenzidee elehrt werden ſollten. Dieſe Maaßregel, die einen rein polltl⸗ 
ſchen Charakter hatte und 1825 vom Fürſten Metternich bereits nach der Ma⸗ 
rime: „Divide et impera!“ angerathen, doch erſt 1851 ausgeführt worden war, 
hat nicht wenig zur Unpopularität der alten Dynaſtie beigetragen, da die Tos⸗ 
caner auf ihre zwei Hochſchulen von jeher ſehr viel hielten. Die jetzige Regie 
rung beſchloß die Heritellung beider Univerfitäten, und die Pifaner nahmen dle 
Gelegenheit war, das Einweihungsfeſt zu einem patrlotiſchen Freuden ⸗ und 
Bundesfeſte zu erheben, an dem ſich alle Zelebritäten des Landes, die Behörden, 
viele Deputirten u. ſ. w. betheiligten. Kardinal Corſi, Erzbiſchof von Piſa, 
pontifizirte. Profeſſor Centofanti hielt in der Sapienza die Neltecde er, der 
Vielverfolgte. Seine Rede handelte von den Pflichten des Staates gegen die 
Lehrer der Wiſſenſchaften und von den Pflichten dieſer gegen die Staatsgeſell⸗ 
ſchaft, wobei er zugleich die höhere ae der jepigen Prsfefiozen gegen das 
Geſammtvaterland Italien nachwies. Bei dem Beſteſſen brachte Ridolfi den 
Toaſt „auf den König‘, Matteucci den auf deſſen hochherzigen br 
der Kriegsminiſter Cadorna den auf die Nationalgarde, der Deputirte D 
Hoſte den auf Ricaſoli aus. Abends war Piſa prachtvoll erleuchtet, und der 
Ball, den die Stadt den Gäſten gab, dauerte bis zum lichten n. 

Mailand, 3. Dez. [Rückkehr pökkitſcherefan e⸗ 
ner; Auswanderer; Rede des Podeſta von Bateſſe 
Herr Calcaterra von Cuggiono iſt, aus der Feſtung Peterwardein 
entlaſſen, hierher zurückgekehrt. Heute werden die Herren Pea von 
Mailand und Finoli von Lodi hier erwartet, — Unter den aus 
Südtirol „unbefugter Weile‘ Ausgewanderten befindet ſich Prof. 
Dr. Eſterle, ſammt ſeinem Aſſiſtenten, Dr. Perger. Erſterer wurde 
aum Primärchirurgus und Dreier der Geburtähülfe am großen 

ital in Novara ernannt. — Vor einigen Tagen hielt der Po⸗ 
deſta in Vareſe bei Gelegenheit der Eidesleiſtung der National 
garde eine Rede, in der es heißt: . . Schwört, daß Ihr Euch nr 
Il, nicht ſicher erachten wollt, bis unſere a: Fahne auf 

hurme von St. Marcus aufgepflanzt ift! , Schwört, wie Eure 

eigene Sache die Stimme, welche Parma, Modena, Florenz und 
Bologna erhoben, und welche in Europa Staunen erregte, zu ver 
el Schwört endlich, und dieſer Eid ſei das koftbare Eigen 
thum Eurer Soͤhne, durch Ausdauer im Vorhaben zu groß erzigen 
Thaten beitragen zu wollen, der alten Geſchichte der fremden 
Knechtſchaft, der € utzweiung und Tyrannei im Innern die neue 
Geſchichte der Nationalität, der Eintracht und der italientſchen 
Freiheit gegenüber zu ſetzen. 

Florenz, 5. Dez. WAmtsentſetzung.] Der „Mon. loge.“ 
enthält ein Dekret der toscaniſchen Regierung vom 1. d., womit der 


ehemalige Legationsſekretär in Paris, Eugen Du Tre el 
Amtes Ae zu erachten iſt. a — r n 
Florenz, 7. Dez. [Erlaß Ricaſoli's.] Der „Correſp- 
Hav.“ wird telegraphiſch gemeldet, daß Baron Ricajoli ſaͤmmtliche 
Beamten und diplomatische Agenten des Großherzogs, welche von 
Toßcana abweſend find, aufgefordert hat, bei Verluſt ihrer An⸗ 
ſprüche auf Penſion binnen 14 Tagen in die Heimath zurückzukehren. 
— (Stalien und der Kongreß] Der „Monit. Toscano“ 
vom 3. Dez. ſagt: „Der europäische Kongreß, welcher zu Anfang 
Januar in Paris zuſammentritt, findet Italien zuwartend, aber 
vereinigt und entſchloſſen, ſeine Rechte geltend zu machen. Wir 
Italiener des Zentrums, wir ſind jetzt beſſer or 22 und beſſer be⸗ 
waffnet, als zu Ende des Krieges. Wir 57 an unſerm Pro⸗ 
gramme ausdauernd feſthalten, welches ein ſtarkes italieniſches Köͤ⸗ 
nigreich und die Nationaleinheit verlangt, die alle Italiener von 


den Alpen bis an den Rubicon umfaſſen muß. Dieſe M 
ſie 


iſt die einzige nationale, die einzige wahrhaft italieniiche, we 
der ganzen alten Zerriſſenheit ein Ende — t und die Hate det 
italienijdpen Völkerſchaften um ihren König ſammelt. Dieſe Er⸗ 
klärung klingt ge nicht 5400 ir etruriſche Projekte. 
Rom, 3. Dez. (Deutſche Stiftungen; Dr. Lim 
mer; neapolitaniſche Flüchtlinge.] Um die verworrene 
rage über den Beſitzſtand der deutſchen Nationalſtiftung Santa 
ara dell Anima zu löſen hatte der geg, Vater die apoſtoli 
che Viſitation angeordnet. Die dadurch gewonnenen Gn 
ind bereits rechtlich zu Gunſten der Beanſpruchenden verwandt, 
und jetzt iſt unter Aufſicht und Leitung Kardinal Reiſach s die N 
form der Verwaltung dieſer auch nach vielen und bedeutenden Ber’ 
luſten noch immer wohlhabenden Stiftung in Angriff genommen. 
Die Mitglieder der Verwaltungs kongregakion haben id zu einten 
ſchönen Liebeswerke geeinigt, nämli zur Err eines mit der 
Anima in Verbindung ſtehenden en 5 für deutide Katholiken, 


ortſetzung in der Beilage) 


290. Montag, 


die bisher in römischen Krankenhäuſern Aufnahme fich erbitten 
* Die — dazu wirft ihr Grundbeſitz an Häuſern und 
Weinbergen in vollkommen ausreichendem Maaße ab. Den barm⸗ 
herzigen Schweſtern wird die Krankenpflege überwieſen. Die deut⸗ 
ſchen Proteſtanten richteten hier bereits vor 23 Jahren für ihre be⸗ 
igen Glaubensgenoſſen ein Krankenhaus ein. — Der überge⸗ 
tretene Dr. Lämmer ift ſeit einigen Tagen hier, ſich wie vor ihm 
Prof. Newman und Wilberforce mit dem höheren kirchlichen, prak⸗ 
tiſchen und wiſſenſchaftlichen Leben in der Hauptſtadt der kath. Welt 
vertrauter zu machen. Das geistliche Miniſterium in Berlin er⸗ 
E ihm im Einverſtändnifſe mit dem Biſchofe von Ermeland 
x die Dauer ſeines Aufenthalls den Genuß des anſehnlichen 
Preuck ſchen Stipendiums. Es beſteht bekanntlich hier nur für ka⸗ 


tholtſche Preußen, welche nach vollendeter Studienzeit bereits eine 


ademiſche Würde erwarben. — Den neapolitaniſchen Grenzbe⸗ 
hoͤrden wurden dieſe Woche mehrere Transporte Militärpflichtiger 
Seat welche fich der Konſkription durch Flucht in den Kir⸗ 
enſtaat entzogen hatten. Das Landvolk hat dort noch eine wahre 
ürkenfurcht vor der Trommel. (K. 3.) 
8 See 2 De [Eidesleiftung ber e een 
ie Mazziniſten.! Bie der „Indép.“ gemeldet wird, leiſteten 
u zu — in Garniſon liegenden Truppen am. t 
em Könige Viktor Emanuel den Eid der Treue. Die Bevölke⸗ 
rung der Stadt und Umgegend wohnte dieſer Feier in Maſſe bei. 
— Mazzini bietet fortwährend Alles auf, um die Einverleibung 
mit Sardinien zu hintertreiben, und es — — Briefe von ihm an 
ziere der Armee vor, woraus ſich ſchließen läßt, daß es ſogar 
einen Putſch abgeſehen iſt, um den Beſchlüſſen des Kongreſſes 
Richtung zu geben, die den Mazziniſten beſſer, als die Bil⸗ 
ung eines ſtarken nord⸗ und mittelitalieniſchen Königreichs, für 
ihre Pläne paßt. 


Spanien. 

Madrid, 8. Dez. [Der Feldzug in Marokko.] Laut 
richten vom Kriegsſchauplatze, die bis zum 6. gehen, halten 
auren ſeit dem Gefechte vom 30. November 10 auf der 
enſive, während die Spanier ſich auf dem beſetzten Gebiete zu 
beiſchanzen ſuchen. In den amtlichen Berichten Odonnells wird 
eſtätigt, daß von beiden Seiten kein Pardon gegeben wird. Die 
ren ſchneiden jedem Spanier, der ihnen todt oder lebendig in 
die Hände fällt, den Kopf ab; die Spanier laſſen Alles über die 
inge ſpringen. Odonnell hat in arabischer Sprache einen Auf⸗ 
muf an die Mauren erlaſſen, worin er fie auffordert, ruhig ihren 
Geſchäften nachzugehen, da die Spanier bleß den Kaiſer . 
wollten, ihnen Genn thuung zu geben. Dieſe Proklamation hat 
in Marolko jedoch, wie zu erwarten ſtand, durchaus keinen Eindruck 
gemacht. Der Verluſt des erſten ſpaniſchen Armeekorps an Todten 
und Verwundeten, den Odonnell nur auf 88 Todte, 644 Verwun⸗ 
dete und 73 Kontuſionirte angiebt, ſoll laut Privatnachrichten im 


d 
te 

Na 

die 


Ganzen über 1500 Mann betragen. — „Am 29. Nopbr.“, jagt die 


„Correſp. Autogr.“, „hatte ſich zu Gibraltar das Gerücht verbreitet, 
daß unſere Truppen Tags vorher in Tanger eingerückt ſeien.“ Die 
Straße nach Tetuan wurde, demſelben Biatte zufolge, vollkommen 
rekognoszirt. Unſere Truppen rückten bis 6 Meilen von der Stadt 
entfernt vor. — Der „Gaceta“ zufolge iſt der Befehl ertheilt wor⸗ 
den, im Januar zur Aushebung von 50,000 Mann zu ſchreiten. 
Unter dem geſtrigen Datum meldet Odonnell aus dem a daß 
die Verſchanzuugsarbeiten fortdauern. Er fügt hinzu, daß ſeine De» 
peſche, in welcher es hieß, daß, wenn die Marine ihre Vorbereitun⸗ 
gen beſchleunigen würde, er die Offenſive ergreifen werde, ſchlecht 
gedeutet worden ſei. Er iſt mit den Dienſten der Marine zuftieden, 
aber die Witterung hemmt fortwährend die Einſchiffung. 
Malaga, 55 Nov. [Schillerfeier! Am 10. d. verſam⸗ 
welten ſich auch hier die Deutſchen jeglichen Alters und Standes 
ix Feier des 100jährigen Geburtstags Schiller 8 zu einem feſt⸗ 
ichen Banket, weiches von zweien ihrer Konfuln präjidirt wurde. 
nem längern Vortrage des Herru Kandidaten Hoffheinz über 
die Literatur der letzten 100 Jahre und Schiller s Einfluß auf die⸗ 
elbe folgten Reden ernfter und heiterer Art, und mancherlei Feſt⸗ 
Re und Toaſte wechſelten während des Mahles mit Vorträgen 
es Muſikkorps des Regiments San Fernando ab. Erft in ſpäter 
Stunde trennte man ſich in gehobener Stimmung und mit dem 
Sefa dem Vaterlande näher geſtanden zu haben, als ſonſt. (K. 3) 
alaga, 29. Novbr. [Der Brand des „Genova“. 
Der Nord- bringt nachträglich Näheres über den Brand des ſar⸗ 
diniſchen Dampfers „Genova“, der von der ſpaniſchen Regierung 
worden war, um von Malaga nach Ceuta Truppen, 
Maultbiere und Munition zu befördern. Der Dampfer hatte in 
icante u. A. 80 Kiſten gefüllter Granaten, 305 Fäſſer Pulver 
200 Kiſten Potronen an Bord genommen. Morgens 8 Uhr 
dum im Hajen von Malaga angelangt, brach hinten auf dem Schiff 
in einer ajüte Feuer aus, wo einige Kiſten Granaten, die man 
vorn auf dem Schiffe nicht hatte unterbringen können, ſtanden. Da 
man eine Exploſlon fürchtete, jo warf ſich kopfüber die ganıe 
annſchaft in die Boote und ſuchte das Ufer zu erreichen. Vom 
en verbreitete ſich der paniſche Schrecken raſch durch die ganze 
tadt. Eine allgemeine Furcht, als wären die Mauren im Hafen 
Port entſtand, ſo daß die Feuersbrunſt auf dem Schiffe unge⸗ 
Ort um ſich greifen konnte. Schon ſtand das ganze Schiff in hel⸗ 
len Flammen, als es den Mannschaften der französichen Dampfer 
„Marie Stuart“ und „Ville de Lyon“ gelang, die Ankerkette des 
Genova“ zu kappen und das Schiff zum Hafen hinaus zu ſchaſfen. 
Am Eingange zum Hafen wurde das Schiff ſodann verlaſſen un 
von den Uferbatterien in Grund gebohrt. Um 2 Uhr Nachmittags 
war Alles vorbei. Menſchenleben gingen nicht verloren, dagegen 
wurden von 159 Maulthieren nur 20 gerettet. Alle Effekten der 
Paſſagiere und Mannſchaft, jo wie die ganze Fracht, darunter das 
Material zu dem unterſeeiſchen Telegraphen von Ceuta nach Alge⸗ 
firas, wurde ein Raub der Flammen. Die Kopfloſigkeit des italie⸗ 
niſchen Kapitäns und der ſpaniſchen Safenbehörden ift hauptſäch⸗ 
lich daran ſchuld, daß nicht der größte 15 der Fracht, wo nicht 
auch das Schiff gerettet ward, da das Feuer früh genug entdeckt 
worden war. Der Verluſt dieſes Kriegs materials hi zur Folge, 
daß das dritte Armeekorps, daß nun ohne Saumthiere, Pulver 
und Kugeln, ſich nicht eher nach Afrika aug her kann, als bis der 
luſt erjegt iſt. Schon wartet General Ros de Olano drei 
volle Wochen in Malaga auf das Eintreffen von Kriegsmaterial 
und Saumthieren. 


| 


am Sonntage | 


Beilage zur 


Portugal. 

| Liſſabon, 26. Novbr. [Neues Wahlgeſetz; Prinz 
Leopold von Hohenzollern. Wie dem „Univers“ geſchrie⸗ 
ben wird, theilt das neue portugieftihe Aab das Feſtland 
und die angrenzenden Inſeln in 165 Kreiſe ( 4 für die Inſeln). 
Jeder Kreis, von 6000 Einwohnern, ernennt einen Abgeordneten; 
die neue Kammer wird ſomit 165 Abgeordnete zählen. Um Wäh⸗ 
ler zu ſein, genügt ein Alter von 25 Jahren und die Bezahlung 
von mindeftens 1000 Reis (5 Ft.) Steuern. — Prinz Leopold, 
Bruder der Königin Stephanie, war am 23. Nov. angekommen. 
Er war am 17. von Southampton abgegangen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 3. Dez. [Unterftügungsverein; Ex⸗ 


. N 3 f 
lſchaft zur Unterſtützung beduͤrftiger Gelehrten und Literaten hat 
jetzt die alte öffentliche eee erlaſſen. Drei Tage nach 


der erſten Sitzung, in welcher das Komite in geheimer Abſtimmung 


gewählt wurde, trat dieſes zuſammen uud faßte mehrere ſachge⸗ 


mäße Beſchlüſſe. Durch Veröffentlichung in den Zeitungen und 


eine beſondere Broſchüre ſoll das Publikum mit den Zwecken der 
Geſellſchaft bekannt gemacht werden; die Mitglieder des Komité“s 
tragen alle durch dieſes veranlaßten Koſten; alle Verhandlungen 
des Komité's ſollen durch die Zeitungen veröffentli t werden. So 
werden einige wichtige Grundjäge, welche in der ö entlichen Mei⸗ 
nung ſchon ihre Berechtigung erworben haben, auf neutralem Ge⸗ 
biet ins praktiſche Leben gerufen. — Ein Privatſchreiben in der 
ruſſiſchen Alademiezeitung berichtet Näheres über die Expedition 
des ruſſiſchen Stillen Ozeangeſchwaders mit dem Generalgouver⸗ 
neur von Oftfibirien, Grafen Murawieff⸗Amurski. Von dem Hafen 
Wei⸗Chai⸗Wei ſegelte das ruſſiſche Geſchwader, nachdem die Be⸗ 


| amten nach Peking gegangen waren, > ae ab. Auf dieſer 
n 


Fahrt wurde ein Hafen, eine kleine Inſel und eine gefährliche 
Klippe entdeckt, die die Namen Nachotka, Amerika und Wojewode er» 
hielten. Die Fahrt ging an Matsmai vorüber, und am 2. Auguſt 


traf die Dampfkorvekte „Amerika“ unter der Flagge des Generals 


gouverneurs auf der Rhede von Hakodadi ein, wo man mehrere 
ruſſiſche Kriegsſchiffe traf. Am nächſten Tage beging die Flotte 
feierlich das Geburtsfeſt der Kaiſerin und der Generalgouverneur 
erhielt den Beſuch des Gouverneurs von Hakodadi. Auf dem 
Dampfer „Amerika“ fand Feſttafel, Abends auf einem Landhauſe 
in der Nähe von Hakodadi große Promenade ſtatt. Am 5. ging 
der Flügeladjutant Popow mit den Korvetten „Rynda“ und 
„Griden“ und dem Klipper „Plaſtun“ nach Kanagawa und am 
6. der Generalgouverneur auf dem „Askold“ nach Jeddo. Die 
„Amerika“ wurde von Hakodade mit einem Kurier nach der 
Caſtries⸗Bai geſendet, von wo ſie aber wieder nach Jeddo gehen 
ſollte, wo ſich auch die übrigen ruſſiſchen Schiffe vereinigen ſollten, 
jo daß die ruſſiſche Eskadre des Stillen Ozeans vor Jeddo, die 
rößte, welche die Japaneſen je geſehen, aus And Schiffen be⸗ 
Hand: Fregatte „Askold“ unter dem Kommando des Flügeladju: 
tanten Unkowski und unter der Flagge des Generalgouverneurs. 
Korvetten „Rynda“ mit dem Flügeladjutanten Popow, „Griden“, 
„Wojewoda“, „Napik“ und „Boſar“; Klipper „Plaſtun“, „Dſchi⸗ 
it“,„Opritſchnik“, Transportſchiff, Japanetz“, Schooner, Woſtock“, 
ampfkorvette „Amerika“. Der Buſen von Jeddo iſt ſo ſeicht, daß 
die engliſchen und amerikaniſchen Schiffe fünf Meilen vom Ufer ent⸗ 
ſernt bleiben müſſen, während die ruſſiſchen, um die Barre des 
Amur paſſiren zu können, ſo wenig Tiefgang haben, daß ſie bis 
an die Stadt Jeddo herangehen koͤnnen. — Die Polizei macht be⸗ 
kannt, daß eine Bande entdeckt worden iſt, welche Ha damit be⸗ 
ſchäftigt hat, mit Aktien Betrügereien zu machen, indem ſie werth⸗ 
loſe Papiere von bankerotten Unternehmungen, oder Papiere ohne 
Talons und Kupons bei A ee Perſonen verpfändeten. — 
Zwanzig Studenten der Univerſität von Kiew haben mit Erlaub⸗ 
niß der Behörde eine Sonntagsſchule für die arbeitende Klaſſe er⸗ 
öffnet. — Vom 1. Januar d. J. bis zum 1. Nov. find nach den An⸗ 
aben der Poſt und des Zollamtes 20,026,784 R. in edeln Metal⸗ 
en ausgeführt und nur 851,000 R. eingeführt worden. — Ein 
15 Geiſtlicher, Demetrius aus Trapezunt, der jetzt in Mos⸗ 
au für eine Kirche und Schule für die Orthodoxen ſammelt, hat 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem er ein ſchreckliches Gemälde von 
der Propaganda der Jeſuiten und Kapuziner entwirft, welche jetzt 


dort den griechiſchen Chriſten das Feld ernſtlich ſtreitig zu machen 


ſcheinen. — Herr Kokoreff ſchlägt in einer Zeitung vor, doch in 
Fällen, wo eine Perſon wegen Mangels an einem Paß ergriffen 
wird (wie dies bei Jakuſchkin der Fall war), ſich des Telegraphen 
zu bedienen. Statt einer monatelangen Retraktion könnte dann 
eine ſolche Sache in ein paar Stunden abgemacht ſein und Tau⸗ 
ſende würden der Freiheit wieder gegeben. — Wegen der Zerſtö⸗ 
rung Schemacha's (im Kaukasus) durch das Erdbeben in dieſem 
Sommer iſt der Sitz der Behörden nach Baku verlegt worden. — 
Der „Invalide“ bringt einen Artikel über England und den Kon⸗ 
greß“, in welchem er ſich über die Sprödigkeit Englands, den Kon⸗ 
greß zu beſchicken, luſtig macht und meint, ſie rühre wohl daher, 
daß es fürchte, Perim und der Suezkanal könnten zur Sprache 
kommen. Die Fürſorge für Mittelitalien ſcheint dem „Inval.“ 25 
nutzlos. Perſönlich bliebe ja den Herzögen die Souveränetät, ſo 
gut wie den Bourbons, Stuart's und Waſa's. Faktiſch werde dies 
aber nichts zu bedeuten haben, da eine Intervention au eſchloſſen 
ſei. — Ein gewiſſer Obuchow rühmt ſich, eine beſondere Art Guß⸗ 
ſtahl erfunden zu haben, welcher an Güte und Billigkeit nicht nur 
dem engliſchen, ſondern auch dem Kruppeſchen in Eſſen den Rang 
ablaufen ſoll. Im Gouvernement Orenburg wird zur Herſtellung 
deſſelben eine eigene Fabrik zu Slatouſt errichtet. — Die Kom⸗ 
Dion der hieſigen Strafanftalt hat einen Preis von 1000 Rubel 
für den beſten Plan zu einem neuen Gebäude ausgeſetzt, welches 
1300 Männer, 200 Frauen und über 100 Beamte bequem foll 
aufnehmen können. — Die ue wegen Einführung des Thee's 
von Kanton iſt vom Finanzmini ter entſchieden; hoffentlich werden 
nun auch die Einfuhrzölle auf gewiſſe Sorten in Kiachta erniedrigt 
werden. Die neu organifirte Zenfurbehörde wird von Neujahr 
ab ein großes offizielles Blatt herausgeben. — Man ſagt es ſollen 
dieſen Pinter in der hieſigen Univerfttät wieder öffentliche Vorle⸗ 
ſungen abgehalten werden, und zwar in noch größerem Maaßſtabe, 
als es letztes Jahr geſchah. Unter Anderm werden in der orientali⸗ 
ſchen Seht Vorleſungen über China ftattfinden, welche gewiß 
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fangen im Stillen Ozean; Vermiſchtet.] Die Ge 
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ſehr viele Zuhörer anziehen werden. Dieſe Kurſe follen durch die 
Herren Sheſſalewiſch Blagowesſchensky, Nikiſenko u. ſ. w. 5 
halten werden. (Schl. 3.) 

— In Betreff der Militärpflicht der ruſſiſchen 
Juden! erfährt die „Br. 3.“ Folgendes: Die beſondere Rekruti⸗ 
rungs ordnung für die nicht angefiedelten Juden iſt aufgehoben und 
für alle Juden die allgemeine Rekrutirungsordnung eingeführt 
worden. Gleichzeitig iſt allen auf hundert Werft Entfernung von 
der preußiſchen und öſtreichiſchen Grenze wohnenden Juden, die 

ur Rekrutirung angeſetzt worden, die Erlaubniß zum Loskauf für 

00 Rub. ertheilt worden, eine Erlaubniß die bisher nur für eine 

beſondere Klaſſe galt. ! 
D ã u e ma r k. 

Kopenhagen, 8. Dez. [Das neu iniſterium; 
aus dem Landst hin 2 „Dagbladet* 1 W 
bekämpfen mit täglich ſich ſteigernder Heftigkeit das neue Miniſte⸗ 
rium und deſſen „Urheber“, den noch auf Frederiksborg weilenden 
Geheimrath Scheele, den Kammerherrn Berling und Nee Gräfin 
Danner. Wie man hört, hat das Miniſterium dem däniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Waſhington, Obriſten Raaslöff, einem gebornen 
Holſteiner, Bruder des vormaligen ſchleswig'ſchen Minifterg lei 
chen Namens, das Miniſterium für Holſtein und Lauenburg fa 65 
boten, doch kann deſſen Antwort erſt im Januar 1860 eintreffen. 
Andrerſeits erfährt man, daß das Miniſterium zu Schleswig dem 
Departementschef in demſelben, Kranold, angeboten, von demſelben 
aber abgelehnt worden ſei. — Das Landsthing hat geſtern zu Mit⸗ 
gliedern des Reichsgerichts aus ſeiner Mitte erwählt: P. D. Bruun 
(Präſident des Landsthings), Weſſely, Lüttichau (vormaliger Kriegs⸗ 
miniſter), Madvig (Präſident des letzten Reichsraths), Simon 
(bisheriger Juſtizminiſter), Prof. Clauſen, Orla Lehmann und Andrä 
(vormaliger Finanzminiſter), ſämmtlich, wie überhaupt die Major 
rität des era mehr oder weniger entſchiedene Gegner des 
neuen Kabinets. (N. 3.) 

Kopenhagen, 9. Dezbr. [Ernennung] Das heutige 
„Faedrelandet“ theilt mit, daß dem Vernehmen nach Prinz Chiſtian 
zu Dänemark geſtern zum Gouverneur von Holſtein ernannt wor⸗ 
den ſei und fügt hinzu daß die Familie des Prinzen vorläufig in 
Kopenhagen verbleiben werde. 


T ür kei. | 
Konftantinopel, 30. Nov. [Miniſterkriſis; Suez⸗ 
kanal; Finanzreformen; Vely Paſcha.] In Folge einer 
ſtürmiſchen Kabinetsſitzung iſt eine Miniſterkriſis ausgebrochen. 
Zwiſchen Fuad Paſcha und Riza Paſcha hat ein Wortwechſel ſtatt⸗ 
gefunden. Erſterer hat ſeine ntlaſſung eingereicht. Der Sultan 
will fie nicht annehmen, aber eine Verſöhnung ſcheint unmöglich. 
— Fuad Paſcha iſt der Einzige, welcher ſich noch dem Suezprojekt 
widerjegt. Thouvenel und Prokeſch haben zu Gunſten Leſſep s einen 
gemeinſamen Schritt gethan; die Zuſtimmung der anderen Konti⸗ 
nentalmächte wird erwartet. Die Sprache der Geſandten lautet 
öchft günſtig. — Der Großvezir arbeitet an den Reformen, aber 
ein Vorſchlag, das Papiergeld einzuziehen, iſt auf Hinderniſſe ge⸗ 
ſtoßen, da die Mittel des Staatsſchatzes dazu nicht ausreichen. Man 
hat beſchloſſen, bei den Gehältern der Br Beamten einen allge» 
meinen Abzug von 20—30 Proz. eintreten zu laſſen und eine Pa⸗ 
tentſteuer einführen: — Man verſichert, daß eine Depeſche aus Pa⸗ 
ris der Pforte angezeigt habe, die franz. Regierung werde Vely 
Paſcha nicht als türkiſchen Geſandten annehmen. 


970 Donaufürſtenthümer. 

aſſy, 26. Nov. [Neues Miniſterium.] Die Bil. 
dung des neuen Miniſteriums in Jaſſy iſt vollzogen. 165 beit 
nach einer Nachricht der „Dimbovitza“ aus den Herren: Em pu⸗ 
reano, Präſident und Miniſter der Finanzen, K. Rolla Miniſter 
des Innern, G. Balſch, Miniſter des Aeußern, G. Tertakiu, Mi⸗ 
niſter des Kultus und öffentlichen Unterrichts, P. Donitſch, Mini⸗ 
ſter der Öffentlichen Arbeiten, D. Miklesko, Miniſter der Juſtiz, 
und D. Adrian, Kriegsminiſter. 


Griechenland. 


Athen, 26. Nov. [Witterung] Nach einer zweimonatli⸗ 
chen prachtvollen Herbſtzeit, mit einer durfenittlichen Temperatur 
von 18—22 Grad R. zur Tageszeit, trat hier plötzlich am 10, d. 
ohne Uebergang ein mehr denn 24 ſtündiger Regen ein; ihm auf 
dem Fuße folgte ein Nordſturm, der drei Tage ununterbrochen 
dauerte und uns eine Temperatur von 6— 7 Grad R. über Null 
brachte. Von allen Seiten laufen die traurigſten Nachrichten über 
Schiſfbrüche größerer und kleinerer Schiffe ein. Dieſe ungünſtige 
Witterung war es auch, welche den weiteren Fortgang der olympi⸗ 
ſchen Spiele hemmte. Mit Ausnahme des Pferderennens hat noch 
keine andere Volksbeluſtigung ſtattgefunden. (A. 3.) 


Aſien. 
Kalkutta, 2. Nov. [Die Rebellen.] Aus de 

Provinzen und Zentralindien iſt nichts von län A 
gegen die noch im Felde ſtehenden Rebellen zu melden. Die Re r⸗ 
feht derſelben hat ſich in einem dichten Dſchungel in Zentralindien 
eſtgeſetzt, gegen welches die verſchiedenen Kolonnen der britiſchen 
Truppen im Anrücken begriffen ſind. Man glaubt, daß die Rebel⸗ 
len den Plan haben, nach der Grenze von Nepal durchzubrechen 
was ihnen indeß durch die Menge der gegen ſie in Bewegung ge⸗ 
ſetzten Kolonnen ſehr erſchwert werden dürfte. Allein in der Um⸗ 
gegend von Saigun ſind ſieben Kolonnen unter General Wheeler 
ins Feld Kr während mehrere andere Kolonnen wieder nord 
wärts in Bundelkund ſich in Bewegung geſetzt haben. Wie aus 
Zentralindien gemeldet wird, ſollte von Nimutſch aus ein Feldzug 
gegen eine angeblich 5000 Mann ſtarke Rebellenſchaar eröffnet wer⸗ 
den, die am Ufer des Tſchumbul hinter Erdwällen verſchanzt war. 
— (Gährung auf Java; Verſchwörung auf Bor⸗ 
neo.] Das Reuter 'ſche Telegraphenbureau in London bringt Nach⸗ 
richten aus Batavia, vom 23. Okt.: Das zweite Expeditions⸗ 
korps war am Tage vorher nach Boni abgegangen. Man hegte 
noch immer große Befürchtungen vor einer Schilderhebung der Ein⸗ 
eborenen auf Java, und jeder Europäer ging gut bewaffnet um⸗ 
= Unter den Landesbewohnern herrſchte große Aufregung, weil 
man fie zwang, ſich als Kulis einſchiffen zu laſſen. Zu Banda war 
eine a pur Am entdeckt worden, welche die Ermordung der 
Europäer zum Zweck hatte. (In Paris find ähnlich lautende Depe⸗ 


ſchen eingelaufen. Ste ſprechen von einer bereits ausgebrochenen 
Empörung auf den niederländiſchen Befigungen in Indien.) — 
Die Nachrichten aus Borneo, und zwar aus Sarawak, reichen 
bis 17. Okt. Datu Patinga Dſchapus war verhaftet worden, weil 
er ſich mit den De der Dela Ermordung der Euro⸗ 
päer verſchworen hatte. Er ſollte nach Singapore verbannt werden. 
Die Ruhe war wieder hergeſtellt worden. 


Amerika. 

Newpork, 23. November. [Aus Zentral- und Mittelamerika] 
find folgende Nachrichten angelangt: In er machen die Revolutionä⸗ 
ren unter r Nicto's Fortſchritte; der Staat Bolivar mit der Hauptſtadt 
Carthagena iſt 0 gänzlich in ihrem Beſit. Auch Mompos wurde genommen, 
die Truppen des Gouvernements unterlagen. — In Guatemala langten viele 
flüchtige Prieſter aus Mexiko an, ihre Zahl wird auf 400 angegeben, worunter 
der verbannte Biſchof von Chalpos. — Die Zwiſtigkeiten 105 chen San Sal ⸗ 
vador und Honduras ſind von Guatemala friedlich ausgeglichen worden. In 
Coſta Rica 5 die Ruhe noch nicht geſichert; Pater Chiro, der neue Aufſtände 
zu erregen 0 hatte, wurde verbannt. Die geſetzgebende Verſammlun ang. 
unter dem Präfldium des Don Caſtro, und es liegen Geſetze über Glau ens 

heit vor, welche der a d nicht gefallen ſollen. Dr. Montealrege ift 
noch proviſoriſcher Präfident der Republik. — Ir Peru war man über die 
tödklſche Verwundung des Seine Geſandten ai hr 85 ſehr beſtürzt. 
Es liegen keine politiſchen Gründe vor; drei Räuber überfielen ihn in feiner 
Billa bei Chorillos und raubten ihm 1000 Unzen Gold und andere Werthge⸗ 
genſtände. Er ſetzte ſich zur Wehr, erhielt aber 5 Schüſſe, deren einer ihn 
oberhalb des Herzens, der andre in das Bein tra In Ecuador giebt es noch 
immer zwei Regierungen, eine in Guapaquil, die andre in Qulto. General 
Franco wurde vom Volke in Guayaquil gezwungen, abzudanken. Welche Par⸗ 
tel die Oberhand behalten werde, ſteht noch nicht feſt. Seit Peru die Blokade 
aufgehoben hat, hat ſich in Guayaquil der Handel wieder belebt. — Der Kriegs ⸗ 
md in Buenos ⸗ Apres dauert fort. Die Armeen ftehen ſich gegenüber und 
auntericheiden ſich nur dadurch, daß diejenige Urquiza's Mangel leidet; feine 
Flotte iſt getrennt, ein Theil derſelben 1 5 7 neutralen Hafen von Montevi⸗ 
deo und kann nicht auswerfen, weil das Geſchwader von Buenos⸗Ayres unter 
Sufini ihr den Weg verſperrt; ein andrer ruht unter den Kanonen von Roſa⸗ 
rio aus. (Die telegraphiſche Nachricht, 5 Urquiza einen Sieg erfochten habe 
und im Marſche nach der Hauptſtadt begriffen ſei, iſt daher mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen.) In Bolivia hielt der Präſident Dr. Linares die Ordnung aufrecht, 
und die Regierung verfährt im liberalen Geiſte. Die Handelsbewegung im 
Hafen von Cobija iſt bedeutend und kann ſich auf 5—6 Millionen Dollars jähr⸗ 
lich belaufen. Hoch wird auch über Arica in Peru eingeführt. Die Kupfermi- 
nen bei Cobiſa liefern bedeutende Ausbeute, man ſchtägt den Export vom Jahre 
1858 auf 3 Millionen Dollars an. Die Republik hat keine auswärtigen Schul⸗ 
den. Bis 1857, wo die Revolution ausbrach, war ſie ganz en, felt die 
ſeitdem gemachten Anleihen find im Inlande aufgenommen worden, fie betra« 
en nur noch etwa 100,000 Dollars. Santa Cruz (12,000 N und La Paz 
80,000 Einwohner) ſind auch die Hauptplätze des Handels, ur fehlt die 
erbindung mit dem Amazonenſtrom mittelft des Madeira. Den Verkehr mit 
Win vermitteln die Jeſuiten, welche hier für den Handel ſehr thä ⸗ 
8 find, 

Montevideo, 1. November. [Die Feindſetigkei⸗ 
ten zwiſchen Buenos Ayres und Urquizal dauern fort. 
Am 14. Oktober fand bei Martin Garcia ein beinahe zweiſtündi⸗ 
ges Gefecht zwiſchen den beiden Flotten ſtatt, welches damit en⸗ 
digte, daß Urquiza, trotz bedeutender Verluste, die Flußpaſſage er 
zwang. Das Geſchwader von Buenos Ayres verfolgte das Urqui⸗ 
za s; als es demſelben aber bis auf Schußweite nahe gekommen 
war, gab der Befehlshaber plötzlich das Signal zum den Bf 
Dieſer — erregte eine furchtbare Entrüſtung unter den! 
zieren und Mannſchaften, und 25 der erſteren nahmen ihren 
Abſchied. Am 18. Dktbr. ging das Geſchwader zu San Nicholas 
vor Anker. Urquiza hatte ſeine beiden Geſchwader konzentrirt, 
ſein Landheer von Roſarion weggezogen und rückte gegen Buenos 
Ayres vor. General Lopez Ip feine Friedensunterhandlungen 
fort. Doch fürchtete man, die Schlichtung der Streitpunkte werde 
auf große Schwierigkeiten ſtoßen, da es hieß, die von Buenos 
Ayres ernannten Kommiſſare, welche mit den Vertretern Englands 
und Frankreichs unterhandeln ſollten, ſeien Männer, in deren In⸗ 
tereſſe es liege, dem Zuſtandekommen eines jeden friedlichen Ver⸗ 
gleichs entgegenzuarbeiten. Das Volk war ſehr unzufrieden mit 
dem Benehmen des Gouverneurs. Am 23. Oktober fand bei 
Cepeda ein Gefecht zu Lande ſtatt. Urquiza's Streitkräfte belie⸗ 
fen fi auf 10,000 e 
Geſchütz; das Boran Heer war ungefähr eben ſo ſtark. Die 
Kavallerie von Bnenos Apres, mit Ausnahme von 60 Mann, floh, 
ohne zu kämpfen. Der Infanterie und Artillerie jedoch gelang es 
nach dreiſtündigem heißen Gefechte, 7 feindliche Bataillone, welche 
den rechten Flügel und das Zentrum bildeten, zu werfen. Der 
linke Flügel Urquiza's ward bei Sonnenuntergang nach einer hef⸗ 
tigen Kanonade durch einen Bayonnetangriff in die Flucht geſchla⸗ 

en, und die Truppen von Buenos Ayres blieben Herren des 
Egluchtfſedes 800 Gefangene, darunter General Santa Cruz, 
Chef der Artillerie, fielen ihnen in die Hände. Zur Nachtzeit tra⸗ 
ten die Truppen von Buenos Ayres mit ihren Verwundeken den 


= 


Infer 


ann mit 26 Kanonen und einem Raketen⸗ 


Rückmarſch an, ſahen ſich aber n Mangels an Pferden genö⸗ 
thigt, einige ihrer Kanonen 1 Urquiza hatte ſeine 
Truppen ſpäter wieder geſammelt und ſtand bei Abgang des Dam⸗ 
pfers 10 Leguas von Buenos Ayres. In der Stadt war das Kriegs⸗ 
recht verkündigt worden, Verſchanzungen wurden aufgeworfen, die 


Nationalgarde ward einexerzirt, kurz man rüſtete mit Macht gegen 


den erwarteten Angriff. Der Handelsverkehr ſtockte. Am 27. Okt. 
war der britiſche 
pard“, welchen die Schiffe Buzzard“, „Oberon“ und „Syren“ 
eskortirten, ſo wie der franzoͤſiſche Admiral an Bord des franzöſi⸗ 
ſchen Dampfers „Biſſon“ in Montevideo angekommen. 


Militärzeitung. 


wie nächſtdem in einem kurzen 1 r 
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kugel schießen, und die ſich auf einen Federdruck um eine feſtſtehende Axe 2 
eſen 


u 
Dräfung gegeben werden. 


He! 
n alfo binnen drei Jahren 


fand hier ein Akt ſtatt, der von der humanen und vorurtheil 
eſandte, Herr Thornton, an Bord des „Leo⸗ 


che Hut), oben an der e ode 
urde, 


woſelbſt er, nachdem er zuvor eine kurze, aber herzliche Anſpra 
reich erſchienene 


— [Bichtgantgeiten, Unter dem Rindvieh in Mirucin(ße Wirſt 
und unter dem Rindvieh in Stedleczko (Kr. — {ft die Tollwuth, 
und unter dem Rindvieh und Schafen in Stronno Kr. — 
brand ausgebrochen, und find daher für dieſe Ortschaften und deren Feldmarken 
die gefe lichen Sperrmaaßregeln a t ert — Der 1 Ale unter dem 
Rind ch iu Sarben (Kr. Czarnikau) ift erloſchen und die Sperre dieſes Ort 
und ſeiner Feldmark aufgehoben. 

Pleſchen, 10. Dez. [Verleihung einer Medaille.] Vor Ku 


dem 

Ares a; 

des Landraths Gregorovius ein erfreuliches Zeichen ablegt. Der hieſige Gall" 
In pl Joſeph, ein höchſt achtbarer — — war I feiner mufterbaf 


ten Thätigkeit bei Feuersbrünſten, durch die er fich ſtets r 
einer Rettungsmedaille für würdig erklärt worden. Dieſelbe ward 


auch in Anbetracht ſeiner vielfachen Verdienſte verliehen. Der Landrath be‘ 


gnügte ſich aber nicht damit, dieſelbe dem Betreffenden unter vier Augen zu 


überreichen, ſondern er begab ſich in Begleitung des hieſigen — yon 8 4 
0 


des iſraelitiſchen Korporationsvorſtandes am genannten Tage in die — 

e an die 
meinde gerichtet hatte, unter ſchmeiche an de die 
Medaille dem freudig Ueberraſchten übergab, der keine Worte fand, um feinen 
Dankgefühlen einen angemeſſenen Ausdruck zu geben. (Br. 3.) 


Augekommene Fremde. 


Vom 11. Dezember. 


| HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Jabtonowski aus Grodno und Kaufmann 


18 mal, jedesmal durch eine Gaſſe von 200 Mann Spießruthen gelaufen. 


was für dieſen Zeitraum einer Geſammtzahl von 23,600 Hieben gleichkommen 
wird. Was muß der Kerl a eine ak gehabt haben! 

[Der Regiments⸗Ochſe.] ährend des Feldzuges von 1813, berich⸗ 
tet daſſelbe Blatt, brach unter dem von den Truppen des verbündeten Haupt 
heeres in a ede Schlachtvieh eine Seuche aus 
maligen 7. preußiſchen Reserve- und jetzigen 19. Infanterie 
einziger Ochfe überlebte. Das R 
nur, ſondern man ließ ihm zur Auszeichnung auch die Hörner vergolden. 


30 
Winzer von 1344,15 in den Quartieren am Rhein und in Belgien zu, war 
mit bei Men und bei Wavre und marſchirte von dieſem letzten Sch d 
mit dem Negimente noch einmal nach Paris. 1817 kehrte er mit feiner 1 5 
wieder ang earth nach Deulſchland zurück, wo ihn in Magdeburg ein 
wohlhabender Bürger mit dem Verſprechen zu ſich nahm, ihn bis zu feinem, 
nicht gewalt| am herbeizuführenden Ende zu füttern, was denn auch geſchehen 
oll. 


fein s ut ann p. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Dezbr. [Verſetzungen] Der Reg. Rath 
Sack bei der hieſigen Provinzial⸗Steuerdirektion iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Madeburg, und der Reg. Rath Gebauer in das 


Regierungskollegium nach Breslau verlegt: In Stelle des Letztern 
tritt hier der Reg. Rath Nolting aus Bromberg. f 


lle 


und Pörſen 


welche beim da⸗ 
Regiment nur ein 
egiment pardonnirte denſelben deshalb nicht 
o 
der Ochſe denn mit dem Regiment über Leipzig nach Parls, brachte den 


Leichtentritt aus Berlin. N 

ARZER ADLER. Kaufmann Lauch, Gutspächter Feldt und die 
Rittergutsb. Feldt aus Gollub, v. Chrzanowski aus Chwalkowice und 
v. Chrzanoweli aus Stanistawowo, Kommerzienrath Mittelſtädt au 
Marianowo und Bürgermeiſter Schneider aus Kiſzkowo. 

BAZAR. Bevollmächtigter Kubicki aus Mitostaw, die Gutsb. v. Koczorowöll 
aus Izabella und Kempner aus Breslau, die Gutsb. Frauen v. Koczo⸗ 
rowska aus Witoskaw und v. Morzyeka aus Bryſzewo. 

PRIVAT-LOGIS. Fräul. Grasnick aus Schidno, Dühlenjtrape 7. 


Vom 12. Dezember. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Morawski ans Lubonia, 
v. Weſierski aus Podrzyce und Lüdemann aus Sedziwoſewo, Kr. Ger. 
Rath Weißleder aus Samter, Lieutenant im 2. Landw. Huſ. 25 Hoff⸗ 
mann aus Ruchoein, Lieutenant a. D. Graf Finkenſtein aus Schönow 
Ob. Reg. a Peiler aus Althöfchen, Direktor Heyne aus Altenburg 
Landwirth Rosenthal aus Schleſien, Kommerzienrath Rawitſcher aus 
Liegnitz, die Kaufleute Brühl aus Schmiegel, Spiegel, Meſchelſohn und 
Samter aus Berlin, Moſes und Kanzow aus Stettin, Saite auf 
Glauchau, Mürmann aus Bielefeld, Pinther aus Schneeberg, Kühne aul 
Mannheim, Pröbſting aus Lüdenſcheid und Lewin aus Hamburg. 3 
TERN’S HOTEL DE LEUROPE. Fabrikant Behrend aus Ruplani 
Kaufmann Ulrich aus Berlin, Wirthſch. Inſpektor Jungmann aus PIE 
ſchen, Frau Gutsb. Szenic aus Otoczna, die Gutsb. Jungmann and 
Bromberg und v. Mrozinski aus Chwalkowo. , 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Berenberg aus B 
Budde aus Mannheim, Ponner aus Schwelm, 
mann aus Leipzig, Andreoſſy aus Altona und 
robſt Neumann aus Radomitz und prakt. Arzt Kün 
HO DU NORD. Partikulier v. Zdembinski aus Witakowice, die Rit⸗ 
N v. Gorzeüski aus Smiekowo, v. Gorzeüski aus Gembie und 
„Moſ 


t 
v ſzezeüski aus Jeziorki. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Taczanowski aus 
Szyplowo, v. Gajewski aus Wollſtein und v. Chlapowski aus Bon. 
kowo, Rentiere Frau Baronin v. Dyhern aus Samter, die Gu ! 
v. Waligorsfi aus Roſtworowo, Grieje und Diſtrikts⸗Kommiſſarius Gr 
aus Bythin, S 428 aus Braunſchweig, Ri eb. Mohn 
berg aus Silberberg, Rentier Gansfelder aus Mühlhausen, die Kaufleute 

arienwerder, Gottſchmidt aus Putzig und Dickmann 


Schwabenbach aus MN 
BWARZER ADLER... Die Raufteute G Dit ner 
e Kaufleute Ga aus u 
aus Schmiegel, Wirthſch. Kombefarfaß Aldulew iz —— aan wo, 
Gutspächter v. Poklatecki aus Pierzysk, Adminiftrator v. Waſſſzewskſ aus 
Str und Rentier v. Wierzbicki aus Gneſen. 
BAZAR. Die Gutsb. v. Kierski aus Poditolice, v. Koſinski aus 
done v. Koſſecki aus Polen, Golez aus Ciazen, v. Przyluski und 
ulier Kwiecingki aus Starkowiec und Wirihſchafts ⸗Kommiſſarius Trpe⸗ 
bachowski aus Brodnica z 


—— aus Breslau. 


ſtethaf - 
bmlich er 
daher 
ath 


Stettin, Lol 
e 


wa- 
arti⸗ 


HOTEL DE PARIS. Wirthſch. Inſpektor Meyn aus Lagiewnit, Wirthſch. 


Beamter Kahl aus Mikuſzewo, Baumeiſter Schlarbaum aus 
gende rer Wieczorkiewiez aus Bonikowo, die Gutsb. Szafartiewicz 
5 nica, v. Kowalski aus Uscikowo und v. Moſzezeüski aus So 
HOTE E BERLIN. Gutsb. v. Laſzezynski aus 1 2 Guts 
Seifert aus Klein⸗Guttowy, Brennerei ⸗Inſpektor Koch aus Sedzin, 
Frau Klawitter aus Groß ⸗Chrzypsko, Bürger Kulczyski aus Wydzierze⸗ 
wice, Inſpektor Schödler aus Jaſtrzembnik und Kaufmann Arndt aus 


Pirmaſens. 

EICHBORN’S HOTEL. Sattlermeiſter Rex aus Koſten, die Sänger Stro⸗ 
zami aus Berlin und Becker aus Königsberg i. Pr., Buchhändler Alexan⸗ 
der aus Rogaſen, die Kaufleute Ehrlich aus Pleſchen, Kaphahn au 
Mitostaw, Müller aus Ujazd und Landeck aus Wongrowitz. 

BUDWI@’S-HOTEL. Mechanitus Schneider aus Schmiegel, die 1 
Badt aus Exin, eg aus Jaxaczewo, Ryezywoller aus Liſſa, 2 
delſohn und — 3 aus Mitoskaw, Bergas sen. und jun. und Baron ans 
Grätz und Frau Kaufmann Roſenthal aus Samter. 

DREI LILIEN. Förſter Leinig aus tele 
Zegnowo, Gutsbeſitzer Berger aus Nieslabin, Kaufleute Gabert aus 
Ryczywök, Pyritz aus Schwerſenz und Partikulter v. Karczewert aus 


eſzklowo. 
ZUM LA Geſchäfts⸗Reiſender König aus Breslau und Fleiſchermeiſter 
Neumann aus Tirſchtiegel. 


Nachrichten. ne 


hebung des Kapitals 5) für den Schu 


onäre weiſt 


Bekanntmachun . Ser. I. Nr. 212. Ser. II. Nr. 141, 196, 361. briefe auf, ſich um die Be n { bbezirk Moſchin am 9. Ja- (Ein gutes Untertommen für Pen 
Die für die Tulbhlabiden Bareau und! Ser. III. Ser. IV Ti: V. am 30, Juni 1860 bei der Kaſſe dieſes Vereins uuar, 9. Februar und 9, A 1860, ene 2 Seba 
fämmtliche ſtädtiſche Inſtitute erforderlichen 201 4408, 7713 2225 851 4137 7768 oder bei den Handlungshäuſern: 6) für . Puſzezykowo am 16. Markt Nr. 81. 
Lichte, harte und grüne Seife und Stärke ſollen 375 4438 7897 230 242 4164. 7972 in Warſchau Kronenberg, | Januar, 10, Februar und 10. März 1860, Ancıt 
durch den Mindeſtfordernden geliefert werden. 385 4773 7979 235 290 4286 8003 in Krakau F. A. Wolf, sei ) für den Schuß Chomenezhe am S elk drei 3 ennung. 
Hierzu 1 Lizitationstermin auf den 392 4775 8046 417 316 4302 8313 in Brod Halberſtam u. Nierenitein, 3 14 Januar und 7. Min 1860, fue ut N. 10 MP DA 
den Stent El 796. 4865 8047 05 | 382 4588| 870 in Poſen Moritz & Hart- 0 Sade 800 f Suttenbann an 16. led dur Cnpenniae aut Gonahtune TA 
vor dem Stadtſekretär Herrn Plichta auf dem 1394 4955 8124 504 475 4842 8598 Januar 1860, ohne Erfolg angewandt. Endl ich gi 
Rathhauſe 05 inge nen 86 f e En 1687 5647 8189 704 742 4865 9004 wi Mamroth, ee e 10 Uhr in dem betreffenden n e 1 0 40 — —— 
dem Bemerken en werden, daß die Be⸗ 75 997 | aufe. 
. — in unſerer Registratur eingeſehen wer» 2075 7 5 Se 9 — En 9059 3157 Wien ke 28 ee — — u Mt une 1 ene der 9288 
br 2099 6280 8457 1209 1328 5129 9197 ſu Prag Leopold v. Eneme, | 8 Freude erkenne ich diefed Mittel als das befte an, 
ofen, den 29. Narcrater 1859. 2189 6324 8400 4417 1485 5211 9329 n Berlin Mendelſehn & Komp., laben ih ae fee in 
Der Magifirar. 2477 6410 8909) 1457 | 1500] 5298 0855 n Dresden Michal aa g Comp llanw 1⸗Aukti Fin ptetlhien Scheren be werke. Did: 
Anttion. = 211 6434| 9080] 1465 | 1689] 5aacı gas In Möreolam Ianap Beinasen. yeah. borzellanwaaren⸗ e Zellungaichee 
Den 14. d. Mie. Wormittagk a be) 2602, 6516| 9153| 1300 | 1987] Hel 3424 in rana ( td A dleſer Pfand. Dienstag am 13. Dezember Vox und entgegen zu treten, mache ih jeden an Zahn: 
— — 1 enen DIOR en a e ie an obbenannien Tage aufddrt, und die Nachmittags und 5 folgenden ‚Tage Ke cf Mete Ye ante 
. a : 0 732 N f hlten Kupons werde ich im Laden Wilhelmsſtraßßſe Nr. 5, zumal da der Preis von 10 Sgr., welche 
mehr entſprechende e fo wie mehrere 3889 6920 9518 2212 2131 581710118 etwa über die Verfallszeit ausgean 5 pons wer ein ärti- Hückſtadt für Empollage entnimmt 
andere Gegenſtände, als: Blaſebälge, brauch. 3544 1450 9880 2374 2146 5951110248 vom Kapitale in Abzug gebracht werden. für Rechnung einer auswärti⸗ ballag ‚m 
bare Schraubſtöcke, altes Eiſen ꝛc., öffentlich 3668 2229 9907 2463 2359 6065 1871 Lemberg, den 6. Dezember 1859. gen Porzellan a Manufaktur, ET 
verfteigert werben; jelbige ftehen auf dem Hefe 3672) 7304 0908 2555 85 6229110440 Betanntmachung. a tout prix dienen einen weit daher Werth, Diele 
daſelbſt zur Anſicht bereit, 3877 73 2758 2542 624610488 Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf von + A 1. Wahrheit gemäß und mit Freuden anerkennend, 
, neee | 
Königl. Tralnbataillon 5. Armeekorps. 3055 | 2714| 6646/10896 folgende Termine an: er (L. 8.) Schwerdtfe ler, Bageamelfer 
N 3078 | 2809) 6856110930) 4) für die Schusbezirke Brzednia, Dolzig er Borzellangeijirte, \potttation Saptonowe, dns, De 1858 
N ma 0. 1 | 3088] 7045111081 und Doscifiet am 5. Januar, 14. Februar alg; Taſſen, Teller, Schüffelu, Terrinen. 

Den 6. Dezember wurde die 34. Verlooſung | gat | 8824| 704611285] and 18. März 1860, Gabarets, Aucenteler, Galafleren 26. H= Nate gn ide cg ab wird aufden 
der Pfandbriefe des galiz. ſtändiſchen Kreditver⸗ 3482 1810 70481490] 2) für den 1 A r am 11. Kaffee⸗ und ervice io wie er 10 0 Graben Nr. 85 
eins Im Betrage von 112,800 Fl. Konv. M. 3639 3581 7134511560 Januar, 11. Februar und 3. März 1860 ſtändi 2 1 Klafter gu trockenes eichen Rundholz mit 354 
vorgenommen. | 1001 2008 3) für den Schußbezirk e am 12. Ja. vo ge engliſche Tafel⸗ Tolr. verkauft. 

gezogenen und im nachſtehenden Ausweis 4153 6890 nuar, 6. Februar und 5. ws } ſerviee N 12 Perſonen, dem Domſuſum 15 bei 

suiyaltenen Pfandbriefe werden am 30. Juni] Die Direktion des galiziſch⸗ſtändlſchen Kredit 4) für den bezirk Rogal am 13.] gegen baare Zahlun gr meiſtbietend ver · Obornik, ſtehen hundert fette Hammel 

1860 im Nominalwerthe baar ausbezahlt werden.] vereins fordert hiermit die Inhaber dieſer Pfand⸗ mar, S. Februar und 8. März 1860, IM \ uktionskommiſſarius. zum Verkauf. an in 
gern f 3 f 


wko, „ Duttiewicz aue 


7 


5 demf Statiansorte Belgard uach Gra- Lrotzeng Kugpter- Schablonen] Mei Unter eichnetem find!gut erhaltene Braue⸗ 
Die ! wrkountmadung.. d. * pa ebe Peu 288g N 1884 — ri Neuftettin Air näher, der su eleganten Aae WET Modellir⸗ x Gba als zwei erk Ke 1 ieder 
angebe ee pres Dberpräfl enthält an Aer I ng 1158 M. 59.0. Keen, zn iſt. 0 1 größter ad, leiden auren empfiehlt in — 1 4 ile ee 15 17 
ide , öri⸗ 8 ' 5 ach vom 20. Januar wei Bottige, e „eine Drabtdar: 
el 5 2 t. Fe ex db der a 4 an 16 no rt 115 A den en {in Herrn dee C. . Mehlschätter, — eine Anzahl Tonnen zu verkaufen. re 
qu. Bläcpen nach faded aufgeführt find, ſollen „Wegen e. 61 17 Sulz in Neuſtettin, jo wie in der biefigen] BE OR Rehringswalde bei Aürefchen, 
don Johannis 1860 an, in, Üege der Sue — Ta acht einsehen, B 1 . Mois reichhalie Weipnagts- Aug _ 2 1. Nehimg, Outöbeftper, 
fon, einen oder beltebig verbunden, verpachtet v. Schoſſhätten, 8 0 1 0 1 al BR 1 35 ſtellung für Kinder und Erwachſene Tin guter Mabagoniflügel von Bet 
n: 1 Grabe . Pachtperlode von 1800 bis 10815 1 fg an den Herrn Zuftizrath Just in Men. empfehle ich zur geneigten Benutzung. jalie iſt billig zu verkaufen. 
Pachtperlode von 1800 616 1878 fetten an 3 e n e gelangen 1 0 Dan Schrimm, im Dezember 1859. Näheres bei Paſtor Leweeke in 
77 8 1 | Harten „weis ſhres Vermögens, wie ihrer landwirth⸗ f ertn. |: 

er an get u r e 25 1 O : en nennt = 8 24 5 Qualifi ien aan . Emil Siewertn Bentſchen. 0 
„Aer 27 1 „ ng 7. % een N 
. Fun ER a . — eee 12 Bertele Gebr. 7 eltesohn, 2 
Hatun. „105 Summa . BOIM. . vi Neueſtraße 4, Belet 
Wegen Gräben u. U erkaufen en nah edge 

Gemäfern. . 244 418 | Pachtperiabe en 480 f 1560, Ein, Wald ne gut_ be fen. empfehlen für dieſe Winterſalſon iht reichhaltiges Lager natureller 
abe den e TSCHR ende ir und Bauftellen 4 M. 119 TIR-|Kiefernwaldes, Brennholz, auf einem jehe gün⸗ Peljwoaren für Herten und Damen 

Auf diefem Gute 12 ſich eine Zuderfa HEN „Gärten 25 48 tigen Plate belegen, zu 30 Thlrn. der Morgen 775 Tr „ rn 
Dock Naffenberg, 1858 | „er. ah 108.0 + Geher FB zu erfaufen zarte Ale brach Weihnnchtögefipenge epriniz 
a ode von N . . en, 5—10 Fuß Stärke, das Stück zu 6 Thlen., Ahirfinn: 

Autal am Hel und Wauftellen 30 M. 98 CM ing MT 2885 Jump mehrere Dundert stieern, bedeutend nt DB gute Shirting :Oberhemden, 
inen Dr „ Wegen ic... . 48 0. + als die Eichen, zu 7 Thlrn. das Stück, 2¼ Mei- das halbe Dutzend für 8 und 3½ K Ir 
„ 2018 179 Summa: 1389 M. 19 R. len vom Wartha⸗Fluß belegen, von wo fie gleich die Leinen⸗, Weißwagaren; und Waͤſche⸗ bing von 
VVV%VC%0dC%% re u unge Szymanska, 

* Hutung 8 15 ſchaftlicher Tax onftirung große 1 erthe e u N} A j 
Wegen ꝛc ur 351 13 boden. Mur ungefähr ein Neuntel iſt Buchhandlung in Poſen, Neueſtkaße. 0 
e Summa: 3250 M. 1551 M von eier dee ® Rieſel A. l ch a; habe unſere Weil nachts e enſtände aus legt 72 
5 III. 890 bf, R | "Unter den Wieſen find 1600 Morgen Riejel- „„ Wir aben ) geg ausge egt und 
hält n er Bauftellen 9 M. 5 O8. W Jie fümmtlichen Güter find mit guten Inven⸗ ace, in gutem Futterzuſtande, laden das geehrte Publikum zum Kauf ergebenſt ein. 
Hirten 10 40 + arten verſehen . mit an ii l See Frenzel $ Co 
. 6 6ͤũ | bewirthſchafte towo b. P. zu verkaufen. 7 . 
2 m 8 1195 161 1 9 Eiſenbabn ift von denn ME . B und z . 
j at I 74 132 —Stationsorten Köslin und Schievelbein aus, Schlittſchuhe Bonbon: un Zuckerwaaren⸗Fabrik, 
n ſowohl mit Neuſtettin als mit Gramenz ! Breslauerſtraße 38. 
Sen bg TT. ir. burg Ghauffeen verbunden, mährend der Meglempfiehtt C. P N 3 
—_ Summe t — ER 


r billige Weipnachtögeichente: Coiffuren 
apottes, Hauben, 8 wis, Aermel, 


be ich bis zum Feſte im Preiſe herahgeſetzt, und empfehle als ſel 
Abende, Gar a äschuhe ir Buckskin und Sate. Shlipse, Damentaschen, 


trämpfe, Gamisoles, Orinolins, Stahlreifen und Gummibälle, 


bäl 
Ju 2. Zadek K Comp. 2 Warkt 64, neben Herrn Schmidt. 
TTC W ( (( 2 


— 
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— 5 
— — en 


e 
Dahl 


rüſſeler Boint-Garnituren, von 5—50 Thlr., 


4288 te Br 
ir ‚und weiße Chantilly- Tücher, von 20-125 Thlr., 
rü 


von 25-30 Thlr. & 


. 8 les N € \ 8 
185 N 2 ar 
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N 57 


n 
90 Ps 


IRINA IS RB FIGE 28 25 r 
2 RE & DER No 22 5 ER 2 S 
5 8 SIT | 
lig&= Hauben von 4 * Ball⸗Roben von 1 ½ Thlr. 
N. Diamant. { 2 ae, 


0 | 
S. Diamant. — 
0 Tarlatans von 4 Sgr. an, 
URARUNKNARKREURUENINNN us und Gröp’s in allen Farben 


oss S RAN PRO EEOGDO | pomuuunuununununuunannnu.g FV 
U he ' * 
1 d Ausverkauf 0. 8 gosooοοοοοοοσ 5 u 6 bei . Diamant. 
a 4 E an νοοο , 


= Seidene Kravattentücher von 5 Sgr. Dann 
224 te ab beginnt auch bei mir der Ausverkauf zurückgeſezter Weißwaaren, welche zu Feſtgeſchenken 88 J an bei S. Di * 8 F 
Von heute ab beg u 0 14 2 BORHBE οο οοοοοοο 5 re abgepaßte und geſtickte Roben 2 
as ehr geeignet find. N) D 2 m ant N von lr an bei S. tree 
uf ® 12% 9 ik 3 5 jr Se 
5 f E ettel ick, eee eee e e 
2. Wilhelmstraße 7. 7  auckoe nie nme 
al Y, Sgr. Gardinen, 2 Thlr. 
WR. Bei einem Einkauf für 5 Thlr. gewähre beſonders 10 Prozent Rabatt. 8 * 2 — Bean — — ie a 
+ 2 vn ag ar ag ar NN 1 era 5. \ 5888 See 5660 AK 56 088 ET 8 Ne * AA ,3 
r RE BESTER DE een ie zu ul Et EHE [Bine groe 
h : Jap: A oßie { 
Gummi⸗ J...... ] 00 SELEEO SEIEN IEAICKEI SCHERE RENE Ey —.— een In der 
hne Syrupll! e 
— b 5 eſtraße ofort zu vermie⸗ 
und Filzſchuhe 5 un U 1 \ — Feten. Näheres ‚dajelbft im Kompteir. 
n höchſt ind dirt 2 8 4 Betriebe 
d. gerte in Ge f 35 u teure ankwirthe. amp 8 n de 
r für Reſtaurateure und Sch ) Kellerwohnung, jo wie eine Wo 


Dieſen bereits anerkannt vortheilhaften und beliebten N Syrup, von dem man nur / zu / 


+ enremiſe und ein Pferdeſtall ſind 
muten braun und a 2 ö i bm wohlſchmeckenden, feinen Punſch zu erreichen, hinzuthun darf, empfehle ich Gr Gerberſtraße 38 

bel J. J. Heime, Markt 86 eißem Waſſer, um einen angene i lart i Nr. I A 32½ Sgr. g | el a ze 3 
— empfiehlt zu ſehr billigen IR in ganzen und halben Quartflaſchen, I Sei wa II Be I 40 8 in Robıptok. Ves Bealee K 


„III. & 17½ r . 

— Quantitäten billiger — jo wie wirklich echte Arne de Gon und Jamaica - Rum zu den recht⸗ 0 S aun bew ahnung, ap 
mäßigſten Preiſen. 5 . 122 9 8 Viihelmofir. R 
don in minen een e, e eee gem 
Adolph Hou, 8 Wethenneſer. 2 1 in möbt. Zimmer im 


gewogen bil ü Poſen, Krämerſtraße Nr. 14 — Markt Nr. 86, ett für 4½ Thlr. zu vermiethen. 
, gere tete: F e e e e eee e e d d e Sch ee. 


REN ER 22 ; Manufakturwaaren-⸗Fabrik 
Zuckerwaaren zn ed Bade aloe n en Fa Dank unter — 
und echt Königsberger eſucht, und bittet man, reſp. Offerten nebſt Bedingung; Hutter, Kaufmann. Berli 
Marzipan, Bonbon à Pfund 8, 10, Angabe des Preijes an das Dominium — — 
| warzewo bei Schwerſenz zu richten. — Ein 1 2 815 kann in einem hie⸗ 
SER a dender ge e e e 
Scheffeln Karto eln, nebſt den * gehörigen Nisleben in Berlin. 
hölzernen Geräthſchaften, wird zu kaufen geſucht, 
und pebelen, die reſp. Offerten mit Angabe des 


ue S 
offerirt ſowohl . als auch aus. 


e a u, I 
rt, zu „Beat bevorftehenden efte 0 N 2 Wa I e, friſ 90 er 12 und 15 Sgr. empfiehlt 
duelle zu Peg Bean Lam ertsnüſſe in die Konditorei bon 
Bee eee e . E. Bielefeld, 
Beige. — —̃ . Vibe ie vis. à vis dem Theater, Berliner⸗ 


Ein dagen Fear Glenn, der de apa. 
E en Schülkenntniſſe hat, findet zum 1 eh 


2 as 1 
Pfefferkuchen⸗ Fabrikanten aug un Die zweite Sendun 


iſes in der Exped unter der Chiffre al. 
ıten aus Tt 8 ſtraße Nr. 11. Zu m kped. d. Ztg. ein Engagement. Isidor Rradt. 
Guten Sathonig, 5 N üffel⸗ Sten Wohn, bag Sent 1 gt, 2. 2. abzugeben. 2 1 
zz Sltaßbunger Zrüfee 1yyeez men, ze mund 9a r er Gmn Se eRe 
ü * b * N öbl. Zimmer ne ig ve 
a ee Hanſeleber⸗Pafteten En NASE a A RER Be 
b Se ect Gänfebräfte S1y5 . F. u Wufilopter Tbielſch, . Gerberftr. 2 inan L. Jan. a. f a5 becher J . . nde Erded dieser Ze een 
e andenburg . er . uſiklehrer Thielſch, kl. Gerberſtr. 2, im] Dar — — 2 kped Dielen Ztg. an, 
* * ler Nr. 19. — atz * 2 Hofgebäude. Markt 60 iſt 4 möbl. Zim. nebſt Entree zu verm. 
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72 1 47 7 sun? isbeine heute, den 12. D bei 2. Dezbr.. . . 163 à 1 
Lokal⸗Veränderung. - Kniferl. königl. öſtreichiſches Aulehen E“ e. rene; Sata 8/9. |.8.. » . | 
Mein Leinwand», Drillich- und Schnittwaa-] der Prioritäts⸗Eiſenbahnlooſe v. J. 1858 von 42 Millionen Gulden. Morden Dienftag zum Abendbrot: 8 n 16 1 16 5 obne bah 
nuch beit e Le Hauptgewinne; Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, Kelböbraten mit Kompokt, N Wanne 4 " 
nach daſelbſt Nr. 6 verlegt, und erlaubt mir mein 15,000, 5000, 4000 u. f. f. bis abwärts zu Fl. 120. wozu freundlichſt einladet 8. N 101 Rt. 
neues Lokal, auch en detail zu verkaufen. Be⸗ 85 5 8 Riese, Berlinerſtr. 14. O1 wi 125 vr ft» os 
ſonders empfehle mein Sortiment > Sin — j ‚ächite Ziehun ) am 2 Januar.! 60, 2 ee e Aelteſten der aufmann daft oe 
nens, Kattuns, ooſe hierzu erlaſſen wir fehr g. Verlooſungsplan gratis und portofrei. 8 a 
ſtem N aufmänniſche Vereinigun 
e ee erte Stiebet Söhne, Bite n Sant am. i gg, nge e 


+ W Qualität. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 12. Dezbr. 1859. — loko 49 a 49 N. de 3 Dez 6 
Fond Br. Gd. bez. a 494 4 40 a 49% Rt. bez. u. Br. d 


2 ends. 
Gu I preuß. 34 % Staatz Schuldſch. 81 — — Dez.⸗Jan. 49 4 48 Rt. bez u. Gb., 48 Be, 
ld e Hauptgewinn e 5 8 * anche. 6 15 Bar En a 
Neueste 5% Preufiice Anleipe — 1044 — 48 "5 71 8. 1.85 


a 
34% en- Anl. 1855 113 — — 065 . Mai-Sunt 474 a 474 Rt. bez. 
a 1 Sa { 9 


eu 
oſener 4 » Pfandbriefe — — roße 
. . . — — Safer lolo 22 a 7 Rt., p. Dez. 24 Rt, 
4 „neue — — 8661p. Dez.⸗Jan. 24 Rt., p. Jan -Bebr. 244 Rt., 7. 
Schleſ. 1 5 ühjahr * At. ber 
Weſtpr. 37 . — — — Küböl, Loo 111 15/24 Rt. bez., p. Dez. 1 
Pala Reed 2. — — Rt. bez. u. Gd., 11% Br, p. Bez. Jan. 
oſener Rentenbrief 91t — — (Kt. bez. u. Gd., 11¾% Br., p. Jan.-Febr. 11 
4% Stadt. Oblig. II. Em. — — — Kt. bez. u. Gd., 114 Br., p. April⸗Mal 114 # 
5 riet. Ben at. * 97 Tu — 1, Rt. Beh 11$ Br., fi et 7 
. * Ta: „ loko ohne Ja t. bez., 
Stirn & Greim, t 119 Eiſenb. St. Art. — — — Dez. 164 a 16} N A 2 Gd., 1 Br, 
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